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Neueſte Nachrichten.

(Eigenue Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Maunheim, 2. Oktober. Ein Schlächtergeſelle Namens Weber

hat die Tochter ſeines Meiſters durch einen Revolverſchuß aus
Eiferſucht ſchwer verletzt und ſich dann im Neckar ertränkt.

Amſterdam, 1. Oktober. Jn der letzten Woche kamen
im ganzen Lande in 14 Gemeinden 20 Er krankungen
und 17 Todesfälle an Cholera vor, davon in
Amſterdam 4 bezw. 7.

Marſeille, 2. Oktober. Hier find acht Italiener unter dem
Verdachte einer Verſchwörung gegen den italieniſchen Konſul Durando

verhaftet worden. Die in der Wohnung der Verhafteten vorge
fundenen Papiere ergaben kompromittirende Beziehungen zu
italieniſchen Genoſſen in Trieſt, Genug und London. Die Ange
klagten leugnen. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Paris, 1. Oktober. Der Sultan der Comoreninſeln
(am Nordeingange des Kanals von Mozambique, zwiſchen Afrika
und Madagaskar) hat den Verſuch gemacht, den fran
zöſiſchen Reſidenten Humblot zu vergiften.
Humblot war ſchon im vergangenen Jahre von den Leuten des
Sultans überfallen und durch Lanzenſtiche verwundet worden. Der
Kreuzer „Primangnet“ traf vor den Comoren ein. Der Sultan iſt
verhaftet und zunächſt nach Diego Suarez auf Madaaaskar gebracht
worden, wo er ſeinem Prozeß entgegenſieht

Aus Oſtaſien.
London, 1. Oktober.

Es wird dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Shanghai von
heute Nachmittag berichtet, daß die japaniſche Armee, welche ſich
nach der Schlacht bei Pingyang nach Norden wandte, ſich eilig
Mukden nähert. Die Japaner haben Heitſchow, an der Grenze der
Mandſchurei ohne Widerſtand beſetzt. In Shanghai geht das Ge
rücht, Sheng, der Taotai von Tientſin, ſei verſchwunden; es ſei
unbekannt, wo er ſich aufhalte. Sheng ſteht in dem Verdachte,
die Japaner ſeit dem Anfange des Krieges von den Bewegungen
der chineſiſchen Truppen, auch von dem Abgange des „Kowſhing“,
benachrichtigt zu haben.

London, 1. Oktober.
Die Möglichkeit zu Schwierigkeiten zwiſchen Eng

land und Ehina erblicken die „Times“ darin, daß China
Reis und Kohlen als Kriegskontrebande zu behandeln
gedenke, während dieſe Artikel den erſten Rang im Handels
verkehr der oſtaſiatiſchen Gewäſſer ausmachen. England
habe ſich entſchieden geweigert Reis als Kriegskontrebande anzu
erkennen. Allerdings wird derſelbe in Maſſen aus dem Jangtſek
jang nach Japan gebracht und dieſen Export zu verbieten, kann
Niemand die chineſiſche Regierung hindern. Ob ſie freilich im

kratiſche oder anarchiſtiſche Dinge. Die ganze Sache liegt viel
mehr lediglich auf disziplinarem Gebiete. Aeltere Unteroffiziere,
welche wieder Schulunterricht erhielten, haben zu Ausſchreitungen
gegen die militäriſche Disziplin geneigt. Jhre Lebensführung ließ
die Anwendung ſchärferer Kontrollmaßregeln nothwendig erſcheinen.
Gegen die zu dieſem Zwecke eingeführten Reviſionen fand vor
einigen Tagen eine lärmende Demonſtration ſtatt, die anſcheinend
planmäßig vorbereitet war. Es hat den Anſchein, als ob die Be
theiligten ſich dabei weniger in dem Bewußtſein befunden hatten,
in grober Weiſe gegen die Geſetze der militäriſchen Unterordnung
zu verſtoßen; vielmehr ſcheint ein zeitweiliges Vergeſſen ihres mili
täriſchen Charakters, eine Art Aeußerung ſtudentiſchen Freiheits
gefühls vorzuliegen.“

Jn ähnlicher Weiſe berichtet der Berliner Lokal-
anzeiger“:

„Wir ſind ermächtigt, folgende uns im Kriegsminiſterium
gemachte offizielle Mittheilung zu veröffentlichen: „Zu-
nächſt iſt zu konſtatiren, daß es ſich abſolut weder um einen Exceß
von ſozialiſtiſchem oder anarchiſtiſchem Charakter handelt, noch daß
irgendwie Hoch oder Landesverrath, Preisgebung wichtiger militäriſcher
Geheimniſſe oder dergl. in Frage kommt. Der Vorfall, welcher
die Verhaftung herbeiführte, involvirt nur einen allerdings groben
Verſtoß gegen die militäriſche Disziplin, etwa nach Art eines
Studentenulkes.“

Die „Kreuzzeitung“ theilt noch mehrere bemerkens-
werthe Details mit:

„Am Abend des 22. September hörte Major von Stetten
von ſeiner Wohnung aus im Lehrgebäude einen ſolchen Lärm im
Kaſernement, daß er ſich über die Haupttreppe hinab begab. Der
Lärm kam aus Kaſerne I (jener der älteren Leute), vom Hofe da
vor und von der Stelle vor dem Unteroffiziers-Kaſino. Es er-
ſchollen höhniſche Rufe Unteroffiziere auf dem Hofe ließen die
Säbel ſchleppen, ſchrieen und machten allerlei Lärm. Major von
Stetten ſah ſich zu ernſteſten Drohungen veranlaßt und ließ die
Namen mehrerer Unteroffiziere feſtſtellen. Auf der Wache hörte
man furchtbaren Lärm aus der Kaſerne. Es erſcholl wüſtes Ge
brüll und aus einem Fenſter in den Hof der Ruf „Es lebe die
Anarchie!“ Eine Anzahl Ordonnanzen wurden geweckt und eine
mit einem Gewehr nebſt ſcharfen Patronen ausgerüſtet. Jnzwi-
ſchen wurde gemeldet, daß der Unteroffizier Lange aus der Wache
entwichen ſei. Da in den Stuben alles ruhig wurde und die In
ſaſſen zu ſchlafen ſchienen, wurden die Ordonnanzen wieder ent-
laſſen. Unteroffizier Lange hat ſich freiwillig geſtellt und
iſt in das Unterſuchungsgefängniß gebracht worden, ebenſo der
Unteroffizier Brandt vom Fußartillerieregiment Generalfeldzeug
meiſter. Es wurde feſtgeſtellt, daß Brandt den Ruf ausgeſtoßen
habe: „Hoch lebe die Anarchie!“ er habe auch noch weiter ge-
rufen: „Die Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“ Der Direktor
der Oberfeuerwerkerſchule machte die betr. Meldungen an die
höheren Inſtanzen und darauf iſt die Verhaftung der 183 älteren
Unteroffiziere erfolgt.“

Trotzdem die vorſtehende Verſion zu konſtatiren ſcheint,

Profeſſor Leyden hat bis Sonnabend Mittg beim Czaren
in Spala geweilt. Von dort iſt er nach Warſchau zurückge-
kehrt, wo er eine nochmalige Unterſuchung Gurkows vornehmenwill. Erſt am Montag wird Profeſſor Leyden in Berlin wie-

der eintreffen. Seiner Berufung an das Krankenbett des
Czaren waren Widerſtände entgegengeſetzt worden die jedoch
nicht von ärztlicher Seite, namentlich nicht von der des Pro-
feſſors Sacharjin, ausgegangen ſind. Ueber den großen Ernſt
der Lage, die durch die ſchwere Krankheit des Czaren geſchaffen
wird, hilft jetzt kein Vertuſchen mehr hinweg. Es iſt erwieſen,
daß der Czar an der Brightſchen Nierenkrankheit leidet, und
jeder Arzt wird jedem Laien, der ihn danach fragt, ſagen
können, was dieſe Krankheit auf ſich hat.

Einige Klarheit in dieſer die ganze Welt beſchäftigenden
Angelegenheit dürfte durch nachſtehende Privatmeldungen ge-
geben werden, die von einer in Petersburg lebenden diploma-
tiſchen Perſönlichkeit nach Wien gelangt und dort veröffentlicht
ſind. Jn den Briefen heißt es:

Die Nachricht von der Erkrankung des Czaren hat in allen
diplomatiſchen Kreiſen geradezu deprimirend gewirkt, und es kann
aus den in Erfahrung gebrachten Mittheilungen verſichert werden,
daß auch an den europäiſchen Höfen die Berichte über den Czaren
große Beſorgniſſe erwecken. Wenn man ſich nicht auf die Kenntniß-
nahme der gleichſam offiziellen Bulletins beſchränken will, iſt man
darauf angewieſen, ſich bei den ſtets gut informirten Herren
der franzöſiſchen Botſchaft des Näheren zu erkundigen denndie ruſſiſchen Hochwürdenträger und Beamten ſind, Mgoſen es ſich

um den Czaren handelt, ſehr zurückhaltend. Leider iſt es eine
Thatſache, daß der Czar gleichzeitig von zwei Krankheiten heimge-
ſucht iſt: Die eine iſt hochgradige Neuraſthenie, verbunden mit
Anämie und infolge deſſen mit Schwächezuſtänden, deren jeweiliger
Eintritt auf die Umgegend geradezu alarmirend wirkt; über den
Charakter der zweiten ſind die Aerzte noch keineswegs im Klaren.
Die Petersburger Hofärzte diagnoſticirten Zuckerkrankheit, Profeſſor
Sacharjin aber warf ihnen Unwiſſenheit vor und hielt es gar nicht
der Mühe für werth, ſich mit ihnen auseinanderzuſetzen. Er ſelbſt
glaubte an Bright'ſche Nierenkrankheit, ſoll aber ſpäter ſeine Meinung
dahin modificirt haben, daß möglicherweiſe ſogar eine tuberculoſe
Erkrankung der Niere vorliege. Wenn man auf die Fälle von
derartigen Leiden in der nächſten Familie Rückſicht nimmt, ſo iſt
man nur zu leicht geneigt, Sach arjin's letzte Diagnoſe als wahr
ſcheinlich anzunehmen.

Was im Auslande über die letzten Gründe, welche
den Ausbruch des ſchweren Leidens des Czaren ver-
urſacht haben ſollen, verbreitet iſt, muß faſt ſeinem
a Umfange nach als übertrieben bezeichnet werden.
lls authentiſch dagegen kann gelten, daß die ſo plötzliche Steigerung

der neuraſtheniſchen Krankheit des Czaren dadurch hervorgerufen
wurde, daß die Aerzte bei dem Großfürſten Georg ein unheilbares
Leiden konſtatirten. Großfürſt Georg, der jetzt im 23. Lebensjahr
ſteht, iſt der Lieblingsſohn ſeines Vaters. Es iſt bekannt, daß ſich
Großfürſt Georg bis vor Kurzem in AbbasTumas im Kaukaſus
befand. Schon die letzten Berichte über den Zuſtand des GroßfürſtenStande iſt, das Verbot wirkſam zu machen und thatſächlich auf daß der Ruf „Es lebe die Anarchie“ gefallen iſt, wird man befand.

recht zu erhalten, iſt eine andere Frage. unſeres Erachtens nach dennoch zunächſt an der Annahme feſt riefen bei dem Czaaren eine ſchwere Melancholie hervor. Vor ſeiner
erdi ſe e Abreiſe aus Petersburg nach Bjelowetz, wohin die Aerzte denzuhalten haben, daß es ſich um allerdings ſehr ſchwere und im Charen ſchickten weil ſe von dem Einfluſſe des dorügen Klima

Die ſenſationelle Verhaftungs-Affaire, Intereſſe der militäriſchen Disziplin energiſch zu ahndende Ver eine Beſſerung ſeines Zuſtandes erwarteten, ſaß der Czar Nächte hin
der wir geſ 4 gehen gegen die Subordination handelt und daß ein politiſcher durch wach in ſeinem Schlafzimmer. Zwei Tage vor der Abreiſe

ng von der wir geſtern berichten konnten und deren Kern der iſt, Charakter im eigentlichen Sinne des Wortes nicht wohl feſtge- kam er Nachts nach ein Uhr perſönlich in das Telegraphenamt im
daß 180 Unteroffiziere der Berliner Oberfeuerwerkerſchule ver ſtellt werden dürfte. Wäre es übrigens, wenn ſchon einmal Winterpalais, diktirte dort dem Telegraphiſten eine Depeſche in den

iche, haftet und in die Magdeburger Citadelle übergeführt wurden, Veranlaſſung zu Verhaftungen gegeben iſt, nicht zweckmäßiger Taſter, die nach AbbasTumas an den Großfürſten Georg gerichtet
hen erregt natürlich ungeheures Aufſehen, das jedoch in keinem geweſen, dieſelben einzeln und unauffällig vorzunehmen? Jn war der Czar erklärte, daß er gleich im Telegraphenbureau auf die

Verhältniß zu dem ſtehen dürfte, was aus der ganzen Sache jedem Fall iſt der in unſerer Armee beiſpielloſe Vorgang tief Räücantwort warten wolle. Als ſich der Telegraphenbeamte ein. Herz
en denn ſchon jetzt kann wohl, wenn auch einige betrübend und bedauerlich, wenn auch zu hoffen und zu er faßte und dem Czaren bemerkte, daß bis zum Eintreffen des Rück

erliner Berichte entgegengeſetzt lanten, geſagt werden, daß die warten bleibt, daß er ſich als ein einzelunes Ereigniß von rein am du AbbasTumas immerhin einige Zeit verſtreichen
ganze Affaire wohl kaum mit der anarchiſtiſchen Propagand t b h u t würde, weil das dortige Telegraphenamt die Depeſche erſt nach demiſt ze 2 er anarchiſtiſe Propaganda lokalem Charakter und ohne jeden Zuſammenhang mit der on dem Großfürſten bewohnten Palais zuſtellen müſſe, erwiderteetwas zu thun hat: es handele ſich lediglich um eine „int iti zpr r m Ter getſo dig ine „intime politiſchen Zuchtloſigkeit der Umſturzpropaganda darſtellen der Czar: „Das thut nichts, ich werde trotzdem hier warken Und
Kantinenaffaire“. Unſer Berliner BKorreſpondent ſchreibt dürfte. er blieb thatſächlich in dem verhältnißmäßig kleinen, von der Hitze
Uns des erfüllten Raume und harrte dort anderthalb Stunden,u Unt 83 der r r in der Fe bis die s J Großfürſten Georg eintraf. Sie warnteroffiziere aus der ganzen Armee in einem zweijährigen Kurſus j j von dem Leibarzte des Großfürſten unterzeichnet und lautete nichta zu Oberfeuerwerkern ausgebildet. Die betreffenden Unteroffiziere Die Kraukheit des Czaren befriedigend. x

Tr. pflegten ſich in Nachahmung ſtudentiſcher Sitten zu verſchiedenen bildet noch wie vor den Gegenſtand zahlreicher, einander Der Czar kehrte in ſeine Apparkements zurück aber nicht um
Korps, ſo zu einem „Marinekorps“, einem „Gardekorps“ e. zu widerſprechender Meldungen und Erörterungen. Wie wir zu ſchlafen. Er ließ ſich in ſeinem Fauteuil nieder und weinte.

ver ſammenzuſchließen und mehrfach zu kommerſiren. Die Disziplin ſchon in unſerer geſtrigen Morgenausgabe mittheilten, iſt der Dann ſprang er auf, rang verzweifelt die Hände und rief: „O, Gott,
&5 hatte ſich darum im Laufe der Zeit etwas gelockert ind als nach Ziſſtand des Czaren trotz aller offiziellen und offiziöſen Dementis was habe ich gethan daß Du mich ſo ſchwa ſrafſt
Bl. Abgang der e Mannſchaften im Auguſt zugleich ein M n t beſor s egend, ſo d h Dieſe erſchütternde Scene wurde am nächſten Morgen von denine neuer Direktor, Major von Stetten, ernannt wurde verſuchte Wenn auch nicht für den Moment beſorgnißerregend, ſo doch Adjutanten des Czaren den Würdenträgern m Winterpalais geſchil
in dieſer unter den. 183 verbleibenden Mannſchaften, die erſt ſehr ernſt. Eine Beſtätigung ergiebt ſich aus nachfolgenden dert, und die Erzählung machte bald die Runde durch die ganze
;07 ein Jahr ihres Kurſus beendet hatten, eine ſtraffere Mittheilungen, welche die „Köln. Ztg.“ von verſchiedenen Petersburger ariſtokratiſche und diplomatiſche Geſellſchaft.

Zucht einzuführen. Die älteren Mannſchaften übten auch einen
offenbaren nachtheiligen Einfluß auf die hinzugetretenen neuen
Leute bezüglich der Disciplin. Die älteren Leute machten ihrem
Mißvergnügen über ſtrengere Maßregeln verſchiedentlich auf unge
bührliche Weiſe Luft. Sie riefen z. B. dem über den Hof gehenden
Offizier in der Nacht allerlei Spottnamen zu. Die Rädelsführer
ließen ſich aber nicht genau feſtſtellen, da die Aelteren auf die
Jüngeren einen ſtarken Terrorismus ausübten. Deshalb erſchien
es nöthig, ſämmtliche Unteroffiziere des älteren Coetus in
Unterſuchungshaft zu nehmen. Auf freiem ße find
220 Unteroffiziere geblieben. In der Nacht vom Donnerstag
zum Freitag hatte der ältere Jahrgang ein Trinkgelage abgehalten,
und die angetrunkenen Leute benahmen ſich gegen Major v. Stetten
ſehr ungeziemend. Ob der Ruf „Es lebe die Anarchie“ bei dieſer
Gelegenheit ausgeſtoßen wurde, iſt noch nicht nachgewieſen, jedenfalls
ſteht aber feſt, daß es ſich bei der Angelegenheit nicht um ein anar-
chiſtiſches oder ſozialdemokratiſches Komplott gehandelt hat, ſondern
um zum Theil unüberlegte Handlungen Zügelloſer.“

Der „Neichsanzei ger“ nimmt von der Verhaftung
der Unteroffiziere in folgender Weiſe Notiz

„Wie wir ſoeben erfahren, iſt geſtern, Sonntag früh, eine
größere Zahl von Unteroffizieren, die zum Beſuch der Oberfeuer-
werkerſchule hierher kommandirt waren, in Unterſuchungshaft nach
der Feſtung Magdeburg abgeführt worden. Es handelt ſich dabei
um die Ermittelung der Rädelsführer und Theilnehmer an groben
in dem gedachten Inſtitut vorgekommenen Ausſchreitungen gegen
die Geſetze der militäriſchen Unterordnung.“

Das offiziöſe Wolff'ſche rar wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Sache ſo
zurecht

„Es handelt ſich bei dem Vorgang in keiner Weiſe um hoch
verrätheriſche Umtriebe oder volitiſche insbeſondere ſozigldemo

St. Petersburger Correſpondenten erhält
Mit gerechtem Staunen las man hier die ins Ausland ge

ſandten Dementis, wonach der Czar vollkommen geſund und ſein
Aufbruch nach dem Süden nur durch den Zuſtand ſeines kranken
Sohnes bedingt ſei, denn trotz bisherigen offiziellen Schweigens
oder Leugnens weiß man in der Reſidenz, daß an einer äußerſt
beſorgnißerregenden Wendung der Nierenkrankheit des Kaiſers
leider nicht mehr zu zweifeln iſt. Jn Wirklichkeit war bereits
Prof. Leyden aus Berlin nach Spala gerufen worden, der den
Kaiſer ſehr krank vorfand. Die bekanntlich ungemein kräftige
Körperverfaſſung des letztern wurde durch die ſchmerzhafte Krank
heit, verbunden mit bedeutender Athemnoth, arg erſchüttert, ſeine
ſeeliſche Stimmung wird desgleichen als ſehr t ge
ſchildert, wozu auch nicht wenig der Gram über die Verſchlechter
ung in dem Befinden ſeines kranken Sohnes beitrug. Das ganze
Beſtreben der Aerzte geht dahin, die Ueberführung des Kaiſers
nach dem Süden, und zwar nach Livadia, zu ermöglichen. Allge-
mein hält man hier ein noch längeres Verſchweigen des wahren
Zuſtandes für kaum mehr durchführbar, was aber nicht ausſchließt,
daß dennoch ein ſolcher Verſuch gemacht wird.

Wie ſehr beſtimmt verlautet, erklärte auch Profeſſor Leyden,
ebenſo wie Profeſſor Sacharjin, das Leiden des Czaren für die
Brightſche Krankheit. Von hieſiger ärztlicher Seite wurde bereits
vor einiger Zeit der Verwunderung Worte geliehen, daß dieſe ge-
fährliche Krankheit, deren Anfänge ſich jedenfalls ſchon längſt
einem aufmerkſam beobachtenden ärztlichen Auge gezeigt haben
müßten, ſo lange ohne das allerkräftigſte Eingreifen der Aerzte
bleiben konnte. Allerdings wird hinzugefügt, es habe von jeher
ungemein ſchwer gehalten, den Kaiſer zu einer ſeine Gewohnheiten
und vor allem ſeine Arbeitszeit beſchränkenden Kur zu bewegen.
Die allmählich immer weiteren Kreiſen bekannt werdende Wahrheit
über das Befinden des Kaiſers zeitigt das aufrichtigſte Mitgefühl
und die innigſten Wünſche für eine Wendung zum Beſſern.

Mit der Zeit ſchloß der Czar den Großfürſten Georg immer
mehr in ſein Herz. Man ſagt, es ſei dies dem Umſtande zuzuſchrei-
ben, daß Großfürſt Georg der ſeinem Vater übrigens ſehr ähn-
lich ſieht ſich vollſtändig in dem Gedanken- und Gefühlskreiſe
des Czaren bewege, während dagegen der Großfürſt-Thronfolger
Nikolaj eher unter dem Einfluſſe des däniſchen Hofes ſtehe

Die letzte Phaſe in der Krankheit des Czaren trat anläßlich des
Aufenthaltes in Bjelowetz ein, wo ſich unmittelbar nach einem Hof-
diner eine Verſion behauptet ſogar, während deſſelben Uebel-
keiten einſtellten, ein Umſtand, der ſofort zu dem Gerüchte Anlaß
bot, daß man den Czaren zu vergiften verſucht habe. Die Aerzte
entſchloſſen ſich für raſche Orts- und Luftveränderung, und der CEzar
wurde nach Spala gebracht Es war ſein ſehnlichſter Wunſch, den
Großfürſten Georg dort bei ſich zu haben. Alle Vorſtellungen, die
dagegen erhoben wurden, ſelbſt der unter Thränen vorgebrachte Ein
wand ſeiner Gemahlin, welche befürchtete, daß die Reiſe für den
kranken Großfürſten verhängnißvoll werden könnte, blieb erfolglos
So wurde denn Großfürſt Georg nach Spala gebracht. Das
Wiederſehen zwiſchen Vater und Sohn war rührend. In der
erſten Nacht, die der Czar und ſein kranker Sohn unter
einem Dache verbrachten, ereignete ſich ein Vorfall, der für das ſchon
geſchilderte Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn höchſt charakteriſtiſch
iſt. Als die Kaiſerin, die ihrer Gepflogenheit gemäß bis lange nach
Mitternacht am Krankenbette ihres Gemahls geweilt hatte, ſich
zurückzog, um einige Stunden der Ruhe zu pflegen,
erhob ſich der Czar von ſeinem Lager, kleidete ſich raſch an
und ließ ſich von ſeinem Leibkammerdiener nach dem mehrere Zimmer
weit entfernten Gemache bringen, in welchem ſein Sohn Georg
ſchlief. Dort trat der Zar auf den Zehen, den Athem anhaltend,
bis an das Lager ſeines Sohnes heran, um ſich zu überzengen, daß
derſelbe ſchlafe Und nach dieſer nächtlichen Excurſton kehrte er
wieder zurück in ſein Appartement, tief gebeugt, und in ſeinem von



T

der Krankheit gebleichten Antlitz zeichnete der Schmerz tiefe Furchen.
Eine Erkältung, welche ſich der Zar bei dieſem nächtlichen Beſuche
ſeines Sohnes zugezogen hat, iſt die Urſache der Verſchlimmerung
eines Leidens

London, 2. Oktober.
Der Petersburger „Times“Korreſpondent meldet, die Kaiſer

liche acht „Polarſtern“ und eine kleinere Yacht „Czarewna“
gingen heute von Kronſtadt nach der Küſte der Krim ab, um ſich
dort zur Dispoſition der ruſſiſchen Kaiſerfamilie nach deren
Eintreffen in Livadia zu ſtellen. Der Czar hat während der
letzten Wochen enorm an Gewicht verloren, er leidet
große Schmerzen und ſieht ſehr ſchlecht aus. Der
Petersburger „Daily Chronicle -Korreſpondent hingegen telegraphirt,

er erfahre aus guter Quelle, der Czar befinde ſich nicht in ſo kri
tiſchem Zuſtande, wie allgemein angenommen werde, und beweiſt
dies damit, daß der Monarch eine große Anzahl ſoeben in der
Reſidenz eingetroffener Staatsdokumente eigenhändig unterſchrieben

und mit allerhand Bemerkungen und Jnſtruktionen verſehen habe.
Profeſſor Sacharjin habe dem Czaren ſtreng verboten, wieder in
Peterhof zu wohnen, da der Palaſt dorl ſehr feucht ſei. Der
Czar wird daher für nächſten Sommer in ZarskojeSelo ſeinen Wohn
ſitz nehmen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer, welcher ſich fortdauernd des veſten Wohl

ſeins erſ fuhr am Sonnabend Abend zur Pürſche und
kam auf einen ſtarken Hirſch zu Schuß, der aber, obwohl ſchwer
verwundet, bis Sonntag Abend noch nicht zur Strecke gebracht
worden war. Am Sonntag Vormittag wohnte der Kaiſer dem
Gottesdienſte bei.

Auf eine bei der Feier der Eröffnung der Holtenauer
Schleuſe an den Kaiſer gerichtete Huldigungsdepeſche
iſt die nachſtehende Antwort Sr. Majeſtät eingegangen

„Nach Eröffnung der Oſtſeeſchleuſen, dieſes wichtigen Theiles
des großen nationalen Bauwerkes, rufe Ich den Beamten, Unter
nehmern und Arbeitern ein herzliches „Glück auf“ zu. Möge das
Werk die Meiſter loben, doch der Segen kommt von oben.

ilhelm I. R.“
Der Reichskanzler Graf Caprivi hält ſich nach dem

„Berl. Tgbl.“ gegenwärtig auf dem Gute Ragow, Poſtſtation Päſe
wein im weſthavelländiſchen Kreiſe auf. Das Gut gehört Herrn
von Ribbeck auf Ribbeck, der das Schloß mit dem dazu gehörigen
prachtvollen Park an den Grafen v. Finkenſtein verpachtet hat, deſſen
Gemahlin eine Nichte des Reichskanzlers iſt.

Vom heutigen Tage ab hat das Patentamt An
meldungen von Waarenzeichen auf Grund des
neuen Geſetzes angenommen. Da es nach dem letzteren
edem Gewerbetreibenden geſtattet iſt, um Markenſchutz einzu

kommen, gleichgültig, ob er in das Firmenregiſter eingetragen
iſt oder nicht, ſo liegt noch mehr als ſonſt die Gefahr vor, daß
an das Patentamt Anmeldungen von Zeichen gelangen, die
ihrer Natur nach ſchon zu einem fur nicht führen können.
Wir möchten deshalb darauf aufmerkſam machen, Saß nach
dem Geſetze zunächſt ſolche Zeichen, welche lediglich in Zahlen
oder Buchſtaben von der Eintragung in die Zeichen-
rolle ausgeſchloſſen ſind. Daſſelbe Schickſal droht allen den
Zeichen, welche lediglich aus ſolchen Worten beſtehen, die An
gaben über Art, Zeit und Ort der Herſtellung, über die Be
ſchaffenheit, über die Beſtimmung, über Preis, Mengen und
Gewichtsverhältniſſe der Waaren enthalten. Des Weiteren ſind
Waarenzeichen unzuläſſig, welche in oder ausländiſche Staatswap
pen oder Wappen eines inländiſchen Ortes, eines inländiſchen Ge
meinde oder weiterenKommunalverbandes enthalten, ſowie Zeichen,
welche ſolche Angaben enthalten, die erſichtlich den thatſächlichen
Verhältniſſen nicht entſprechen und die Gefahr einer Täuſchung
begründen. Freizeichen können gleichfalls einen Schutz nicht
erlangen. Unter dieſen Begriff fällt ſowohl eine ganze Anzahl
in dem allgemeinen Sprachgebrauch verwendeter Wörter, wie
bildliche Darſtellungen. Zu den letzteren wird namentlich dieAbbildung des taſſerlichen Adlers, auch wenn Abänderungen

an derſelben vorgenommen ſein ſollten, zu zählen ſein.
Schließlich ſind auch alle jene In chen zu vermeiden,
welche die Gefahr einer Verwechſelung mit bereits ge
ſchützten n hervorrufen. Zu dieſem Zwecke wird
den Intereſſenten von dem Patentamt naheſtehender Seite ge-
rathen, ſich bei Aufſtellung von' Waarenzeichen nicht an be
ſtimmte Vorbilder, wenigſtens nicht ihrer Branche, zu halten,
n Darſtellungen frei zu erfinden. Phantaſiewörter, Dar
tellungen von Menſchen und Thieren, auch Körpertheilen, von

Gebäuden, Landſchaften, von induſtriellen Erzeugniſſen aller
Art, auch geometriſche Figuren ſind danach beſonders geeignet.
Prägnante Combinationen unter Vermeidung naheliegender,
beſonders einfacher Formen ſind zu bevorzugen.

Der Erzbiſchof von Poſen läßt durch den Hofkaplan
Stryjakoivski erklären, daß er über die Fahrt der Poſener
Deutſchen zum Fürſten Bismarck und über Herrn
Kennemann in d auf dieſelbe mit dem General v. Seeckt
ntgegen der Darſtellung im „Berliner Börſ. Cour.“ nicht ein Wort
gewechſelt hat.

r v. Koseielski iſt ſeine Lemberger Rede über
die Einheit aller Polen, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger
Ouelle mittheilen kann, vom Kaiſer ſehr verübelt worden.

Das Bundesamt für das Heimathweſen hat die Frage,
ob den Vorſchriften der Novelle zum Unterſtützungswohnſitz
Se durch welche die Altersgrenze für den Erwerb und
Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes nom 24. auf das 18.
ſern pebget worden, rückwirkende Kraft beizulegen
ſei, im Prinzip bejaht, jedoch mit der Einſchränkung, daß,
inſoweit es ſich um vor dem 1. April 1894 gewährte Unter
tützungen handelt, das alte Recht zur Anwendung kommt. Das
ſelbe gilt für alle vor dem 1. April 1894 begonnenen und
über dieſen r rr hinaus fortgeſetzten Pflegefälle.

Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich gegen die Thatſache,
daß in der Preſſe in letzter Zeit vereinzelt die Ankanfsoperationen
der Proviantämter einer Kritik unterworfen werden. Dieſe be
ruhen zum Theil auf einer nicht genügenden Kenntniß der Verhält
aiſſen. Nach 88 61 und 62 der Proviantamts-Ordnung vom 9. Fe
oruar 1893 müßten die Proviantämter-Verpflegungsmittel, welche im
Inlande erzeugt werden, ſoweit irgend möglich, von Produzenten
kaufen. Für einzelne Truppentheile werde mit Genehmigung des
Generalkommandos ein Theil des Haferbedarfs und Mais ſicher ge-
ſtellt. Dieſe Maßnahme werde bei niedrigen Maispreiſen unter ge
wiſſen Vorausſetzungen für zweckmäßig erachtet, um den Pferden eine
größere Futtermenge zuführen zu können. Viele Proviantämter ſeien
genöthigt, das aus der Brotfrucht gewonnene Mehl weil der Raum
zu loſer Schüttung fehle, ſofort nach der Vermahlung zu ſacken und
in Säcken bis zu drei Jahren und darüber aufzubewahren. Hierzu
veeignetes ſogenanntes Dauermehl laſſe ſich nur aus ſehr trocknem
und hartem Roggen herſtellen. In einzelnen Gegenden aber werde,
namentlich in feuchten Jahren, ein ſolches Natural nicht gewonnen.
Hiernach laſſe ſich die Beiſchaffung ausländiſchen Roggens in feuchten
Jahren nicht ganz vermeiden, aber ſie werde auf das äußerſt zulläſſige
Maaß beſchränft.

Der Kolonialrath wird Mitte dieſes Monats zu
ſeinen, der Reichstaasſeſſion regelmäßig vorausgehenden Ver-

handlungen zuſammenirelen. Er wird u. W. über den nächſten
Etat der Kolonien und über die Verichte der in ſeiner letzken
Sitzungsperiode eingeſetzten Ausſchüſſe zu berakhen haben.

Der General der Kavallerie zur Dispoſition
v. Rauch, Generalgdjntant des Kaiſers, erhielt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches mittels ſehr gnädiger Kabinetsordre vom
7. Juli d. J. die Büſte des Kaiſers in Marmor.

Die in verſchiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß der
General- Major Prinz zu Salm-Horſtmar, Komman-
deur der 1. Garde-Kavallerie-Brigade, ſeinen Abſchied nachgeſucht
habe, iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge vollſtändig unbegründet.

Der Rücktritt des Landeshaguptmanns von Nen-Gnuineg,
Schmicle, iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ Thatſache. Er erfolgt aus
rein perſönlichen Rückſichten. Gegen die Amtsführung Schmicles
lägen keinerlei Einwände vor.

Jn Poſen hat ſich der ſchon erwähnte Verein zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtprovinzen konſti
tuirt. Die Verſammlung einigte fich dahin, daß der Verein
ſich alles Eingreiſens in die politiſchen und kommunglen Wahlen
enthalten und auch kein rein provinzieller ſein ſolle. Die
„Kreuzzeitung“ bemerkt hierzu, daß eine nationale Schutz
vereinigung, die ſich bei den Wahlen neutral verhalten ſolle,
ein Widerſpruch in ſich ſelbſt ſei.

„Soll die polniſche Propaganda zurückgedrängt werden, ſo kann
das wirkſam nur dann geſchehen, wenn der parlamentariſche Ein-
fluß des Polenthums eingeſchränkt wird. Andernfalls, wenn man
dieſe Hauptquelle nicht zunächſt abgrabe, komme man zußleicht in
Gefahr, ſich zu zerſplittern und dabei die weſentlichen Momente
außer Acht zu laſſen.“

Aus Nah und Fern
Der Schluß der Affgire Polſtorff-Kiderlen. Der preußiſche

Geſandte in Hambürg, Geh. Legationsrath v. Kiderlen-Waächter
und der Redakteur des „Kladderädatſch“ Polſtorff wurden geſtern
vom Berliner Landgericht wegen Zweikampfes zu je 4 Monaten
Feſtungshaft verurtheilt. Die Urſache des Duells waren die bekannten
Angriffe des „Kladderadatſch“ gegen Herrn v. Kiderlen. Das Duell
hat am 18. Juni d. J. im Grunewald bei Berlin ſtattgefunden.
Die Verabredungen lauteten auf gezogene Piſtolen mit Viſir,
15 Schritte Diſtance und fünfmaligen Kugelwechſel. Jeder Duellant
ſchoß zweimal vergeblich, beim dritten Kugelwechſel drang eine
Kugel Herrn Polſtorff in die rechte Achſelhöhle und verletzte die
Lunge. Der Verletzte hat 5 Wochen in der Klinik zugebracht, dann
ſich noch einige Wochen zu Hauſe gehalten, iſt aber, wie er verſicherte,
jetzt vollſtändig wieder hergeſtellt. Der Gerichtshof hat angenommen,
daß die Angriffe gegen v. Kiderlen nach beſtem Wiſſen erhoben aber
unberechtigt waren. Er hat deshalb die Strafen gegen beide Theile
gleich hoch bemeſſen, während der Staatsanwalt gegen v. Kiderlen
4 Monate, gegen Polſtorff 6 Monate Haft beantragt hatte.

Durch einen heftigen Nordwind wurde in der vergangenen
Nacht in Genf viel Schaden angerichtet. Geſtern Abend wurde der
Dampfer „Helvetia“ mit 225 Paſſagieren gegen die Mont blance-
Brücke geſtoßen. Sämmtliche Reiſenden konnten den Dampfer ohne
Gefahr verlaſſen, die Brücke und der Dampfer ſind beſchädigt. Jm
Hafen ſind viele kleine Fahrzeuge untergegangen. Sämmtliche
Dampfbootfahrten ſind eingeſtellt.

Geplautes Attentat. Wie der „Dortmunder Zeitung“ aus
Camen gemeldet wird, würde in der Nacht vom Sonntag zum Mon-tag in der Wohnung des Betriebs-Inſpektors der Zeche „onorol

ein Packet mit Dynamitpatronen und einer angebrannten, aber er
loſchenen Zünoſchnur vorgefunden.

Der bekannte Bantier A. Sternberg, gegen welchen zwei
Strafverfahren ſchweben, hat ſich in Berlin freiwillig dem Gericht
geſtellt. Er iſt gemäß der ſeiner Zeit ergangenen Verfügung in
Unterſuchungshaft genommen worden.

Selbſimordverſuch. In der Kaſerne des 47. Jnfanterie-Re
giments in Poſen brachte ſich der Dreijährig- Freiwillige Janke aus
Furcht vor Strafe wegen Jnſubordination durch einen Gewehrſchuß
lebensgefährliche Verletzungen bei. Der Schuß ging von der Bruſt
durch den Rücken, durchſchlug die Decke des Zimmers und blieb
dann im Dachgeſchoß ſtecken.

Jagdnnufälle. In den Naliboki-Waldungen hat Prinz Alexander
Hohenlohe, der Sohn des Statthalters von Elſaß-Lothringen, auf
einer Treibjagd aus Unvorſichtigkeit den Baron Vietinghoff und
einen Förſter angeſchoſſen, welche ſchwere Verwundungen davon-
trugen. Der Zuſtand der beiden Verletzten ſoll ſehr beſorgniß
erregend ſein.

Ein neuer ſchwerer Raubmord. In Aurath bei Crefeld
wurde Nachts in dem Hauſe der Geſchwiſter Rütters, die eine
Bäckerei mit Handlung betreiben, ein Raubmord verübt. Drei
Männer überfielen um Mitternacht die aus ſechs Perſonen beſtehende
Familie und tödteten durch Meſſerſtiche zwei im Alter von 58 und
60 Jahren ſtehende Brüder. Von den verwundeten Mitgliedern der
Familie iſt am Sonnabend ein Mädchen geſtorben. Ein Knabe
rettete ſich, indem er durch's Fenſter flüchtete. Ein Nachbar, der
Hilfe bringen wollte, glitt auf der blutgetränkten Treppe aus und
brach ein Bein. Die Thäter ſind flüchtig.

Eingegangen. In einem Jnnsbrucker Reſtaurant eignete ſich
dieſer Tage ein Langfinger einen prächtigen Paletot an und verſchwand
damit, ehe der rechtmäßige Beſitzer den Diebſtahl gewahr wurde.
Wie erfreut war aber der Beſtohlene, ein Beamter der ſtädtiſchen
Leihanſtalt, als am andern Morgen der Dieb den Ueberzieher bei
ihm verſetzen wollte. Tableau!

Eine Million geſtohlen. Jn dem Hauſe eines Vermögens
verwalters mehrerer reicher Familien in Florenz, Namens Corſini,
wurde ein Einbruch verübt, bei dem eine Truhe mit einer Million
Francs in Gold und Werthpapieren aus dem Arbeitszimmer ent
wendet wurde.

Ein Vorläufer Prof. Kochs. Der franzöſiſche Ackerbau
miniſter Viger begab ſich am Sonntag nach Bruyères in den
Vogeſen, um der Enthüllung der Statue des Militärarztes Villemin
beizuwohnen. Villemin hatte mehrere Arbeiten über Tuberkuloſe ge
liefert. Der Miniſter betonte in ſeiner Rede, daß die Entdeckungen
Villemins von Koch beſtätigt worden ſeien.

Franzöſiſche Ente. Der „Gaulois“ theilt mit, einem fran
zöſiſchen Hüttenwerksbeſitzer, der kürzlich in Berlin geweſen ſei und
Gelegenheit gehabt habe, vom Kaiſer Wilhelm empfangen zu werden,
habe der Monarch geſagt, er werde im Jahre 1900 zur Pariſer Welt
ausſtellung kommen und inzwiſchen das Nöthige thun, um ſich einen
guten Empfang zu ſichern. (Die Beſtätigung dieſer Meldung wird
wohl auf ſich warten laſſen. D. Red.)
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Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt hur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Hochherzige Stiftung. Aufs Neue iſt eine Stiftung
zum Beſten der hieſigen Armen zu verzeichnen. Der Be-
gründer einer hieſigen renommirten Dampfktkeſſelfabrik, Ferdinand
Schmidt hat in ſeinem Teſtamente der Stadt Halle 30000 Mark
ausgeſetzt zu dem Zwecke, daß dieſelben als F. Schmidt'ſche
Stiftung verwaltet werden ſollen mit der Beſtimmung, daß ein
Drittel der aufkommenden Zinſen zur Unterſtützung hieſiger
Armen, zwei Drittel der Zinſen zur Unterſtützung

r t Arbeiter-Jnvalidenbezw. derenWittwen oder Waiſen der erwähnten Dampfkeſſel-
fabrib F. Schmidt verwendet werden ſollen. Für den Fall,
daß dieſe Firma aufhören ſollte zu exiſtiren, ſollen 20 000 Mk. des
Legats Verwandten des Erblaſſers bezw. deren Nachkommen ausge
händigt werden, während der Reſt mit 10 000 Mk. zum Beſten der
Armen der Stadt Halle verbleibt. Die StadtverordnetenVerſammlung

genehmigte in ihrer h unter dem Ausdrucke des Dankes für
den hochherzigen Stifter in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat
die Annahme des Legats.
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K. Meer ſeburg, 1. Oktober. (Rekruten-Einſtellung.)
Heute Vormittag traf auf hieſigem Kloſterhofe der diesjährige
Rekrutenbedarf des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12 in un
ihrer Stärke von 150 Mann eig. Schon ſeit Jahren deckt das
Regiment ſeinen Bedarf durch h ſo daß „Gezogene“ gar
nicht eingeſtellt werden. Die Mannſchaften wurden den hiefigen,
bezw. den Weißenfelſer Schwadronen zugetheilt, um demnächſt ein
gekleidet zu werden.

an. Sangerhauſen, 1. Oktober. Einweihung der
Marienkirche.) Jn der Nähe unſeres Bahnhofes erhebt ſich eine
alte Kirche, die Marien- oder Gottesackerkirche, deren
Vanzeit in die erſte Hälfte des 14. Jahrhunderts fällt. Seitdem im
Laufe des 19. Jahrhunderts hier eine katholiſche und alklutheriſche
Gemeinde entſtanden war, wurde genannte Kirche abwechſelnd von
den beiden Gemeinden benutzt. Nachdem dann die Katholiken eine
eigene Kirche erhalten hatten, verblieb die Gottesackerkirche den Alt
lutheranern zur alleinigen Benutzung. Sie wurde nun zweckmäßig
renovirt und am geſtrigen Tage feierlich eingeweiht. An der Fei
betheiligten ſich auch Bürgermeiſter Knobloch als Vertreter de
r und der Regierungsrath von Dötinchem als Vertreter

es Kreiſes.
Witteuberg, 1. Oktober. (Rektorwahl). An Stelle

des Rektors Hauſe iſt Rektor Franke in Neuhaldensleben zum
Leiter unſerer J ch u le gewählt worden.

ſ. Stendal, 1. Oktober. (Jur Reichstagswahl.) Unter
dem Vorſitz des Grafen von Baſſewitz-Levetzow hat hier
eſtern im Haupt'ſchen Saale eine Verſammlung hauptſächlich von

ndwirthen ſtattgefunden, die für die Reichstagswahl im
Wahlkreiſe Stendal-Oſterburg am 26. Oktober den Amts
rath Him burg aus Oſterburg als Kandidaten aufſtellte. Nach
einer längeren Anſprache des Vorſitzenden entwickelte Herr Himburg
ſein Programm, worauf dieſer einſtimmig zum Kandidaten ausge
rufen würde. Zum Schluß empfahl noch der frühere Abgeordnete,
Landrath von Jagow, der Verſammlung, für den neuen Kandi-daten mit aller Kraft einzutreten. Dann wurde die Verſammlung

mit einem Hoch auf den Kaiſer
Stendal, 1. Oktober. (Landes-Heil- und Pflege

Anſtalt. Unglücksfall. Selbſtmord.) Aus Ucht
ſpringe wird mitgetheilt, daß am 26. Sept. er. in der „Lan des
Heil- und Pflege-Anſtalt“ dort eine Sitzung des Provinzial
Ausſchuſſes der Provinz Sachſen ſtattgefunden hat und daß im An
ſchluß daran eine Beſichtigung der bis jetzt fertig geſtellten und theil
weiſe mit Kranken belegten Gebäude vorgenommen worden iſt. Eine
Einweihung, von der die Rede war, iſt, dem „Altm. Jntbl.“ zufolge,
nicht vollzogen worden, da, wie angedeutet, die Anſtalt in ihrem
vollen Umfange noch gar nicht fertiggeſtellt iſt. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag Vormittag im benach
barten Dorfe Wahrburg. Ein etwa 14jähriger Knabe Namens
Friedrich Rieck, hatte ein Fuhrwerk zu führen, das mitPflaumen beladen war. Plötzlich wurden die Pferde ſcheu und

ingen durch. Beim ſcharfen Einbiegen in eine der Straßen desErkes wurde der jugendliche Kutſcher von ſeinem Sitze geſchleudert

und kam derart vor die Räder des Wagens zu liegen, daß ihm dieſe
über den Kopf gingen. Der Tod trat, da die Schläfe hart getroffen
war, ſofort ein. Der frühere Bahnarbeiter Auguſt Möll
mannn hat ſich heute erhängt.

8 Erfurt, 1. Okt. (Der Zweigverein für höheres
Mädchenſchulweſen) in der Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen hielt heute hier ſeine 17. Jahresver ſammlung
ab. Die Begrüßung der Verſammlung erfolgte durch Dr. Wun-
der aus Halle. Er warf einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr,
das er als ein bedeutungsvolles bezeichnete. Wenn deſſen Ergebniſſe
auch als nicht zufriedenſtellende betrachtet werden müßten, ſo ſei doch
am 1. Oktober ein glücklicher Anfang gemacht worden durch das Jn
krafttreten des Reliktengeſetzes. Uebergehend auf den Stand des
Unterrichtsweſens meinte Redner, es müſſe für den Bildungsgang der
Mädchen daſſelbe Lehrziel beanſprucht werden wie für die Knaben,
gegenwärtig ſei dieſes in Rückſicht auf die für die höheren Mädchen
ſchulen vorgeſchriebene geringere e nicht zu erreichen. Der
neue Lehrplan ziehe nün das weibliche Element ſtärker heran. Zu
fordern ſei, daß die Regierung auch die Stellung der akademiſch ge
bildeten Lehrer anerkenne. dach einer folgenden Begrüßung der
Verſammlung durch den hieſigen Stadtſchulrath Dr. Vorbrodt
begann Direktor Dr. Buch ner aus Eiſenach über die Behandlung
der Kunſtgeſchichte auf höheren Mädchenſchulen. Dieſem Vortrag
lagen folgende Theſen P Grunde: 1) Der in der 1. Klaſſe der
10jährigen höheren Mädchenſchule in zwei wöchentlichen
Stunden u eertheilende kunſtgeſchichtliche Anſchauungsunterricht it ein ſchätzenswerther ergänzender Abſchluß der
Welt und Kulturgeſchichte. Ein Gleiches gilt von dieſem Fach in
den wahlfreien Lehrkurſen der neunjährigen Schule; 2) der kunſt-
eſchichtliche Anſchauungs Unterricht betrachtet in geſchichtlicherKeihenfolge die Hauptanſchauungen der die bildenden Künſte, und

war im Alterthum vor Allem die Bauwerke und ihre Formenlehre,
owie die vorzüglichſten Werke der Plaſtik, im Mittelalter in ähn-
licher Weiſe vornehmlich die altchriſtliche, romaniſche und gothiſche
Baukunſt in ihren Hauptvertretern, vom Zeitalter der Renaiſſance
ab in mehr biographiſcher Darſtellung die hervorragendſten
Bildhauer und aler und ihre bedeutendſten und ſchönſten

erke der kunſtgeſchichtliche Unterricht kann nurvon Werth ſein, wenn ihm eine reiche Anſchauung möglichſt
guter und großer Abbildungen zu Grunde liegt. Ganz beſonders
müſſen hierbei die den Schülerinnen in ihren nächſten Lebenskreiſen
erreichbaren bedeutſamen Vertreter der drei Künſte gezeigt und er
läutert, und dadurch die Empfänglichkeit für kunſtgeſchichtliche An
ſchauung in ihnen erweckt, ihre Sinne für die Ziele zum Schönen
und Gediegenen hingelenkt werden. Den zweiten Vortrag hielt der
wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. Smeli an aus Halle: Betrachtungen
und Bemerkungen über den neuen Lehrplan für Höhere Mädchen
ſchulen in den Naturwiſſenſchaften. In der folgenden Vereinsſitzung
wurde als Delegirter behufs Gründung eines Verbandes gemein-
nütziger Anſtalten Dr. Wunder gewählt. Die nächſte Verſammlung
findet in Jena ſtatt und zwar ſoll die Zeit dem Ermeſſen des
Vorſtandes überlaſſen bleiben.

8 Erfurt, 1. Oktober. (Die Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung) iſt mit dem geſtrigen Tage zu
Ende 45442 n ohne Sang und Klang, dafür aber unter
deſto lebhafterer Betheili ung des Publikums. Wohl 30000 Menſchen
flutheten über den Platz zum letzten Mal. Unter den Wirtz-
ſchaften des Ausſtellungsgebäudes verdient das von dem Cafétier
Rudolf Katzmeyr aus Wien bewirthſchaftete Wiener Cafö
hervorragende Nennung. Die Bewirthſchaftung des gern beſuchten
Lokals geſchah in der ſchneidigen Form der Wiener Methode und die
Beſucher des Ausſtellungsplatzes hielten gern Raſt in dem vornehm
l Etabliſſement. Wie hoch ſich das Defizit der geſammten
Ausſtellung belaufen wird, iſt noch nicht feſtzuſtellen; man ſpricht
von 80 000

Defſſan, 1. Oktober. (Feuer.) Jn der verfloſſenen Nacht
iſt der Dachſtuhl des dem Schneidermeiſter Ern ſt gehörigen Hauſes
abgebrannt.

Hannover, 30. September. (Bund der Land wirthe.)
In einer Sitzung des Vorſtandes des Bundes der Land
wirthe für die Provinz Hannover, welcher unter dem Vorſitz des
Landtagsabgeordneten Schoof vor einigen Tagen in Hannover
tagte, wurde feſtgeſtellt, daß der Bund in der m v ſeitEnde März 2100 neue Mitglieder gewonnen hat. Jm Dezember
ſoll in Hannover eine Delegirtenverſammlung tagen,
um über den weiteren Ausbau der Organiſation des Bundes, im
Beſonderen auch über die Schaffung eines eigenen Bundesorgans für
Hannover, zu berathen. Dem Vorſtand lag eine Bitte der Mitglie
der des Kreiſes Einbeck vor, eine Huldigungsfahrt des
Bimdes der Landwirthe und ſeiner nde in der Provinz zum
Fürſten Bismarck nach ſeiner Rückkehr von Varzin nach Fried
richsruh zu veranfſtalten. Die Bitte wurde einſtimmig gebilligt
Der Vorſtand wird ungeſäumt die nöthigen Schritte thun.
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v bis 25 Centimes erreichte, Rente war in Folge deſſen flau.

352 709,8

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 1. Oktober. Der jüdiſchen Feiertage wegen war die

Börſe ſpärlich beſucht und die Umſätze belanglos, Banken, Renten
Montan und Induſtriewerthe behauptet, Oeſterr. Nordweſtbahn und
ElbethalbahnAktien andauernd gefragt, dagegen StaatsbahnAktien
und Böhmiſche Nordbahn rückgängig. Valuta ſtagnirend.

Paris, 1. Oktober. Bei der Liquidation der heutigen
Börſe zeigte ſich für Rente Stückeüberfluß, wobei der ſehen

ürken
werthe animirt und ſteigend, ſonſtiger Markt ruhig, Ruſſen ſchwach.

Halleſche Zuckerraffinerie. Die Dividende wird für das
am 30. September c. abgelaufene Betriebsjahr auf 10 Prozent ge-ſchätzt. Für das Vorjahr gelangte bekanntlich eine Dividende von

9 Prozent zur Vertheilung.
T, Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik. Der Aufſichtsrath dieſer

Geſellſchaft hat, wie uns mitgetheilt wird, beſchloſſen, der auf den
26. er. einzuberufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer
Dividende von 4 pCt. gegen 10 Et. im Vorjahre in Vorſchlag zu
bringen. Der hauptſächlichſte Grund dieſer im Vergleich zum Vor
jahre ſo niedrigen Dividende iſt der, daß die Geſellſchaft im verfloſſe
nen Geſchäftsjahre von einem Brand betroffen worden iſt, welcher
den Betrieb auf grige Zeit in empfindlicher Weiſe hinderte. Es iſt
damals bei dieſem adenfeuer auch die Hängebahn eingefallen, was
für die Ausübung des Betriebes von großem Nachtheil war. Von
Einfluß auf das Reſultat des vergangenen Geſchäftsjahres war aller
dings auch der Umſtand, daß die Papierpreiſe im letzten Jahre ge-
drückt waren.

Die Sangerhänſer Aktien-Maſchinen-Fabrik hat be
ſchloſſen, für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 221
zu bezahlen. Der n des Geſchäfts betrug im ver-

e 1 184 644,62 Mark der Reingewinn ergab
ark.

Erfurter Straßenbahn. Laut Bekanntgabe der Liquida
toren ſoll vom 5. d. M. ab eine Abſchlagszahlung von 750 A. für
zuſammengelegte Aktien und eine ſolche von 250 für nicht zu
ſammengelegte Aktien erfolgen.

Berliner Getreidebeſtand am 1. Oktober:
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais

Zu Boden 12582 t 45 560 t 1329 t 1584 t 63 t 12593 t
Am Markt 677 t 5219 t 110 t 3561 t 35 t 70 t

Summa 13 259 t 50779 t 1439 t 5 145 t 98 t 12663 t
Eingang per

September 6 172 t 23761 t 2125 t 6776 t 527 t 4692 t
Am 1. vorigen Monats

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
Zu Boden 9205 t 36040 t 1370 t 2344 t 151 t 8540 t
Am Markt 719 t 8318 t 203 t 200 t t 2563 t

Summa 9924 t 44358 t 1573 t 2544 t 151 t 11103 t
Fingang per

Auguſt 4487 t 37571 t 1359 453 t 497 t 12 055 t
Die Kanalliſten ergaben im September 23 767 t Roggen

5999 t Weizen
Davon ſind ausgeblieben 6 t Roggen.

Beſondere Beachtung verdient die bedeutende Vergrößerung des
Roggenlagers, das ſich noch um ca. 11 bis 12 000 t erhöhen dürfte,
welche Mengen in Standkähnen von der Hauſſepartei untergebracht
ſind und in obiger Aufnahme fehlen. Somit dürfte ſich der Lager
beſtand auf ca. 63000 t ſtellen; die Bahnzufuhren erreichten im
vorigen Monat die Höhe von 9900 t, welche Waarenmaſſen durch
die September Bewegung herangezogen worden ſind. Hafer iſt per
Waſſer in ſehr bedeutenden Quanten eingegangen, von denen der
rößte Theil für Proviantämter beſtimmt war; Weizen mußte

Mangels anderer Verwendung zu Boden gehen und im Report
Unterkommen ſuchen; Mais war theils in unkontraktlicher Waare

die Lager gebrauchen, theils ſammeln die Händler für ihre
Der goerhhmſe an die großen Transport-Geſellſchaften den nöthigen

orrath.
Juugfrau Bahn. Nach einer Privatmeldung der „Neuen

Züricher Zeitung“ haben ſich die Konzeſſionäre der Eigerbahn mit
Guyer Zeller (Zürich) verſtändigt, ſo daß der Ausführung der Jung
fraubahn nichts mehr im Wege ſteht.

Die Staatseinnahmen Portugals in den erſten neun
Monaten 1893,/94 ſtellten ſich auf 32 637 Contos gegen 30 549 im
Vorjahr. Die Ausgaben betrugen 32 673 gegen 33 182 Contos.
Das Defizit beträgt mithin nur 36 Contos gegen 2633 im Vorjahr.

Bulgariſche Anleihe. Unmittelbar nach dem Zuſammen-
tritt der Sobranje wird, wie aus Wien gemeldet wird, die bulgari
ſche Regierung den Geſetzentwurf, betreffend die mit dem Konſortium
unter Führung der Länderbank vereinbarte Konverſion von 72 Mill.
Franks 64 Obligationen einbringen.

Ueber die Lage in Griechenland geht der „Berl. Börſen-Ztg.“ folgender Bericht aus Athen zu: Seitdem die Verhandlungen
mit den Delegirten der Gläubiger geſcheitert find, hat ſich die finan
zielle Kriſis infolge ihrer Dauer rath nur noch verſchlimmert.
Die e w. der Unſicherheit konnte ihren ungünſtigen Einfluß
nicht verfehlen. Es kommt dazu, daß die Hoffnungen, die man auf
die Korinthenernte, ſowie auf die Eröffnung neuer Abſatzgebiete im
Auslande geſetzt hatte, ſich lange nicht in dem erwarteten Maße er-
füllt haben; neben der allgemeinen Finanzkriſts dauert auch die
Korinthenkriſis fort; die Preiſe ſind ſo tief geſunken, daß ſie kaum
die Koſten der Produktion zu decken vermögen und die geringe Gold
einfuhr hält das Wechſelagio immer noch in einer Höhe von 70
Die finanzielle und wirthſchaftliche Lage iſt mithin eine wenig er
freuliche und bietet, da ein Einſchreiten der Regierung oder der
Banken durch die Natur der Verhältniſſe ausgeſchloſſen, ja nicht ein
mal wünſchenswerth erſcheint, zu einer baldigen Beſſerung wenig
Ausſicht. Nur aus einer baldigen Verſtändigung mit den Staats
gläubigern wird eine Feſtigung der Verhältniſſe und die Ueber-
windung der das Land in höchſtem Grad bedrückenden Kriſis der
allgemeinen, auch in der geſammten Preſſe laut werdenden Ueber
zeugung nach zu erwarten ſein.

Petroleum. Aus Amerika wird einem engliſchen Blatt be
richtet, daß nach dem Abbruch der Unterhandlungen zwiſchen der
Standard Oil Company und den ruſſiſchen Petro-
leum- Werken die Agenten, welche den Verkauf des ruſſiſchen
Oels in den verſchiedenen Ländern Europas (mit Ausſchluß von
Rußland) keſorgen, mit den amerikaniſchen Ausfuhr-
Geſellſchaften Vereinbarungen getroffen haben, wonach dieſe
ihnen die nöthigen beſſeren Sorten Oel liefern ſollen, um den Wett-
bewerb gegen die Standard Oil Company in den bisher von dieſer
verſorgten Bezirken Europas zu eröffnen. Die beiden bei der Ver
einbarung betheiligten Gefellſchaften ſind die Columbian Oil Company
(welche das Ausfuhrgeſchäft für die United States Pipe Line Com
pany betreibt) und die Firma Göpel u. Trube. Die Beziehungen
mit der Mannheimer Oelgeſellſchaft, welche die unabhängigen ameri-
kaniſchen Oelgeſellſchaften vertritt, ſind enger geknüpft worden, und
den amerikaniſchen Berichten zufolge glaubt man, daß die Ausſichten
der Standard Company, das Geſchäft in Deutſchland zu monopoli-
ſiren, auf immer geſchwunden ſind.

Eonenrsſachen, Jahlungsſtockungen e.
Offene Handelsgeſellſchaft Seltner u. Grünert in Chemnitz;

Kaufmann Emil Albert Reumann in Dresden Kaufmann Wilheim
Fiſcher zu Nordhauſen Cigarrenfabrikant Guſtav Hußner zu Aktendurg; Hiaterialwaarenhandier Karl Heinrich 23öhme in Marienthal

wickau).

Verlooſungen.
Wien, 1. Oktober. Gewinnziehung der öſterreichiſchen 1854 er

Losſe: 30 000 Fl. Nr. 10 Serie 41, 5000 Fl. Nr 20 Serie 2723.
Lübeck, J. Oktober. Serienziehung der Lübecker 1863 er

Staatsprämien-Anleihe: 45 107 146 179 180 192 265 274 310 339
384 396 402 415 439 462 472 528 535 587 662 780 807 848 908
966 1037 1057 1063 4076 1096 1105 1123 1160 1179 1211 1214
1323 1333 1341 1388 1424 1471 1488 1548 1598 1697 1709 1745
1805 1827 1853 1869 1873 26007 2014 2037 2058 2259 2319 2325
2361 2385 2492 2527 2509 2606 2620 2711 3014 3260 3292 3361
3385 3459 3468 3470.

Börſe der Stadt Halle g. S.
Halle a. S., den 2. Oktober 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergedübr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
114- 126, alter und feinſter märk. ſiber Notiz. Rauhweizen 116--124, feinſter milder

Roggen ruhig 122 vis 16. Gerſte ruhig. VBran-Gerfte 135
bis 137, feinſte feinfarbige dis 170. Futrer-Gerſte 54 bis 115. Hafer ruhig
j29 bis 136. Mais amerikantſcher mixed. Donanmais 110 bis 115. Raps
Rübſen Erbſen Bicktorig 150 bis 170. Sämmttiche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger.
netto 54 -55. Stärſe inel. Faß von 190 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Werzen gefragt 32,0034,00 nach Qualität bezahlt. Maisfſtärke für 100 Kilo.
gramm einſchl. Faß 31,5032,0. Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lnpinen Blkaner Mohn 3234. Linſen 1428. Vohnen Klee
ſagten

Futterartikel ruhig. ttermehl 11,00 bis 11,50. Noggeukleiebis 8,50. Weizenſchaalen 6,75—-7,25. Weizengrieskleie 6,75--7,25. Malzkeime,
helle 10,00--1050, dunkle 5,00-9, 60. Oelkuchen 10,50--11,00. Malz 26,90 bis
28,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825 309 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter e ſtill. Kartoffelſpiritus mit 90,90 Mark. Verhrauchs
abgade mit 70 Mk. Verbranchsabgabe 32,00 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09-—-20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,00-—-17,06.

Magdeburger Börſe vom 1. Oktober.

Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm

Magdeburger Stadt Obligationen 222 III 4 3 104,00 B
do. do. r e 3 99,50b GCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. pollgeß. 83 33Magdeburger Fener-Verſichernngs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Sinn 150 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

Mit 33 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 2do. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich.-Verein d. M. Wafſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

2090 Einz. e er dee 6 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 81 hChemiſche Fabrik Buckan Actien. 3 6 83 120,50 6Deſfauer GasActien l 10 o„Kette“ Elbſchiſf-Geſellſchaft-Actien e 4 12 u 77Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. ehe 4 412 3
do. BergwertsSt. P. Actien 332 20do. StraßenbahnActien 6Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 14 oZuckerLiquidat.-Kaſſe-Actien h 4 5 52 105,00 BMagdeburger Zuckerraffin. St.-Actien l 0 sdo. do. St.Prior 222 e e 0 7 n ne

2 eLeipziger Vörſe vom 1. Oktober.

3f. i vPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein zu 99,75 b Div. von 92/93 105 4 138,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165.00 B
Eredit Verein 3 99,50 G j ZusgerraffinerieSchuldſch. der Mansfelder iv. 92/93 4 1 135,00 B

Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
do. von (ev.) 4 edo. von 1 82 4 9, 2 Buſchliehrader 42 102,25 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (97,75 G Graz Koftacher do. von e 5 9875 6

re a
Leipziger Bant 4139,7566ebdi 9 Dürſtew. Rattm. Br.J.-A.do. Credit- u. Sparhank 4 119,50 G r re 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 101,00 G Zeit Par. n. Solarsiſadrit
Halleſche Straßrnbahn Div. 1892 41 feo. 72,50Div. von 1892 Mansfelder Knxe e 09 e B

Viehmüärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhefr zu Halle am 1. Okt.

Preife ſür 50 Kilogr. a. Sebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertauſe Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 1 4. d. g. d. kauft verkauft

23 Rinder, S S 23davon 2 Ochſen, s J 23 Färſe, 315 Kühe, 34 32 a 29 7 1 23 Bullen, S s s 3 e2 Kalben, Denn c h 5 2 e 2 2Hammel, Schafe, S 2 e e Sdavon Länrmer, e S s 7 7 S528 Schweine davon, 7 S S s e e 2489 21894 Landſchweine, S 60 S 88 c 64 130443 Ungariſche. 2 45 e 44 215 215
Geſchäftsgang: mittelmäßtg.
Magere Ungariſche Schweine 28—52 Mk.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am I. Oktober 1894.

Trgete Preſſe per 50 e m Fern r
r

m 123 e SZum Verkaufe z s z z 2Randent S v 8
Qualität T. unt. M. Qualität

398 Rinder, davon 2 232 46241 Ochſen 75 w. 60 204 9716 Kalben. 72 u I u 60 15 189 Kühe e 70 wan gea 54 82 752 Bullen 68 u 82 7 60 51 1115 Kalben 46* l 42 38 S 114 1616 Schafviehs. 36 e 38 e 32 e 600 16928 Schweine davon S s 7 S 892 36745 Landſchweine 82 e c0 S 39 742 3183 Bakonier e 54 5 u 150 33
2057 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 49 Mr.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Tahgnieren berechnet Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: à ſchleppend, 2 und langſam, ſehr Rott.

Muarktberichte.
Magdeburg, 29. Sept. Spiritus. Spiritus hatte

in der verfloſſenen Woche ruhige Tendenz, und Preiſe haben für
Termine nur eine Kleinigkeit im Werthe geſchwankt, während Loco-
Waare ſich allmählich doch einen Abſchlag von etwa 80 Pf. ge
fallen laſſen mußte. Der Grund hierfür kiegt nicht ſowohl in den
vorhandenen Vorräthen, als in dem Umſtande, daß an einigen Tagen
ſchon etwas neue Waare am Markte auftauchte; im Allgemeinen
dürften aber dieſe geringen Zufuhren noch nicht groß ins Gewicht
fallen. Kartoffel-Spiritus war in der vergangenen Woche
lebhafter gefragt und wurde allerdings mit nur mäßigem Auf-
gelde in greifbarer Weiſe ziemlich rege umgeſetzt. Dagegen be-
ſtand für ſpätere Sichten gar keine Frage. Zu notiren iſt für 70er
Waare 33,30 bis 32,75 bis 3250 für 100 Liter r. A.
vom Speicher unter freier Vorhaltung der Gebiide. Jn Melaſſe-
Spiritus war fein regelmäßiges Geſchäft und es ſind nur einige
Poſten im Verhältniß zur Berliner Rotiz auf Termine gehandelt
worden.

Aus der Provinz Poſen 29. September. Hopfen.
Die flaue Tendenz und rückgängige Preisbewegung an den bayeriſchen
und böhmifſchen Märkten blieb hier nicht ohne Rückwirkung, da in
folge deſſen die Kaufluſt ſich noch mehr verringert hat. Die Zabl
der anweſenden bayeriſchen und böhmiſchen Einkänfer iſt bedeutend

ändert.

geringer als im Vorjahr und haben dieſelben bisher nur noch ſehr
wenig gekauft. Brauer aus den Provinzen Brandenburg, Pommern,
Schleſien, Hannover Heſſen-Naſſau c. ſind für die feineren Quali-
täten Abnehmer und haben ſchon vermehrte Poſten an ſich gebracht.
Geringere Sorten finden ſelbſt zu den ſehr billigen Preiſen keine Ab
nehmer. Das jetzt zum Angebot kommende Produkt iſt trocken und
ſchön in Qualität. Notirungen ſtellen ſich wie folgt: Feine Waare
50-—-60 Mk. mittel 35--40 Mk. geringe 20--25 Mark. Bei den
Zwiſchenhändlern macht ſich eine Unthätigkeit im Geſchäft bemerkbar.
Wir wollen nur noch bemerken daß viele Producenten der bitligen
Preiſe wegen ihr Produkt gar nicht zum Verkauf anbieten.

Verlin, 1. Oktober. Wolle. Jm abgelaufenen Monat
konnte ſich das Geſchäft in deutſchen Wollen auch zu keinem lebhaften
geſtalten trotzdem erreichten die Umſätze eine höhere Ziffer als im
Auguſt. Die niedrigen Preiſe, verbunden mit eintretendem Bedarfe,
gaben zu einem regelmäßigen Abſatze Veranlaſſung, der im Vergleich
zu dem kleineren Fr gegen voriges Jahr um dieſelbe Zeit nicht zu
unterſchätzen iſt. s wurden ca. Ctr. Rückenwäſchen meiſt
Stoff und Lieferungswollen und ca. 3000 Ctr. ungewaſchene Wollen
an Fabrifanten verkauft. Die angelegten Preiſe blieben unver

Colonial Wolle Die Nachfrage im abgelaufenen Monat
war eine Sureg regelmäßige wenn ſie auch zu keiner Zeit einen
größeren Umfang erreichte. Fabrikanten beſchränkten ſich auf die
Deckung vorliegenden dringendſten Bedarfs. Die Umſätze belaufen
ſich auf ca. 2500 Ballen wovon ungefähr zwei Drittel Capwolle,
der Reſt Buenos Ayres und Auſtraliſche. Preiſe blieben gut be
hauptet, doch war es ſchwierig, irgend welchen Aufſchlag zu erlangen.

Loundon, 1. Oktober. Wollauktion. Preiſe feſt, un
verändert Capwolle matt.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 1. Oktober. Weizen (mit Ausſchlnß von Ranhweizen) per 1900 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungpreis Mk. bez., loco 129 bis
140 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 127 Mt. bez., defekte Waare Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 127,25--127 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
November 128,75 Mk. bez., per Dezember 139,75 Mt. bez., per Mat 135,75 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 104--113 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 110
Mt. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat 110,25-—109,5--109,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per No
vember 111,5 Mt. bez., per Dezember 113--112,75 Mt. bez., per Mal 1895 117,75—117,25
Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 94-185 Mk. vez., Futtergerſte 94
bis 185 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine gefchäſtslos, gekündigt Teunen,
Kündigungspreis Mk. dez., Loco 195--148 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-128 Mk. bez., feiner 139 0
Mk. bez., geringer 106--114 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez.
feiner 130--140 Mt. bez., geringer 106--114 Mt. bez., ſchleſtſcher mittel dis guter 118
bis 128 Mk. bez., feiner 130——142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez.,Afeiner

Mk. bez., per dieſen Monat 116,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per
November 115 Mk. bez., per Dezember 114,5 Mk. bez, per Mai 1895 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ohne Umſatz, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--129 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat
107,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November Mk., bez., per Dezember
108,5 Mk. bez.

Magdeburg, 1. Oktob. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124——136 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.,
neuer 102 116 Mk., Nanbweizen 105--115 Mk., Roggen 112--117 Mk., Chevaliergerſte
130-—-168 Mt., Landgerſte 120—-4140 Mk., neuer u. alter Hafer 105-- 138 Mt. für 1000 Kg.

Breslau, Manndheim, Poſen, Wien, Peſt, 1. Oktober. Des israelitiſchen Felertags
wegen kein Produktenmarkt.

Stettin, I. Ottober. Weizen loco geſchäftslos, neuer 115-- 121 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 122,00 Mk., per April-Mai 139,50 Mt. Roggen loco ruhig, 110--111 Mk.,
per Auguſt Nk., per Sept. -Oktober 111,00 Mk., per April-Mai 116,75 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--116 Mr.

Köln, 1. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer dhieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, freinder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Hamburg, 1. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 133--134 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer I20125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 74—-76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Paris, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behanptet,

Nov. 17,90, per Nov. Febr. 17,90, per Januar-April 17,99.
Sept. 10,69, per JanuarApril 11,20.

Paris, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,90, per November
17,90, per Nov.Febr. 17,85, per Jan.April 17,85. Roggen ruhig, per Sept.

per Okt. 17,90, per
Roggen ruhig, per

Weizen auf Termine unveränd., per Nov. 122, per

87, per März 92, per Mai 24.
Antwerpen, 1. Oktober.

Gerſte ruhig
London, 1. Oktober. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
London, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Getreide träge, engliſcher Weizen

Sh. niedriger als vorige Woche, für Gerſte Tendenz zu Gunſten der Käufer, angekom-
mene Weizenladungen ruhig aber ſtetig, von ſchwimmendem Getreide Weizen und Mais
ruhig aber ſtetig, Gerſte feſter aber ruhig.

Zucker.
Hamburg, I. Oktober. Schlußbericht. Rüben Rohzucker J. Produtt Baſts 88

Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,62 per Dezember

Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer ruhig

10,072 rer März 10 30, ver Mai 10,45. Ruhig.
London, 1. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker

loco 10 matt.
Paris, 1. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig 88 loco 27,50

Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 28,25, per November 28,37
per JanuarApril 29,00, per März-Juni 28,50.

New-York, 28. September. Zucker
32 Cents, raff. granul. 4 Cents.

New-York, 29. September. Zucker 3
Kaffee.

Hamburg, 1. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober
622 per Dezember 678 pe- März 64 per Mai 64 Behauptet.

Hovre, 1. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
York ſchloß mit 20 Points Baiſſe.

Havre, 1. Oktober. (Schlußbericht.)
Kaffee good average Santos per Oktober 91,75,
Unregelmäßig.

Amfterdam, 1. Oktober. JavaKaffee good ordinary 53.

Petroleum.
BVerlin, 1. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. u Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 1. Oktober.
Bremen, 1. Oktober.

6,00 Br.
Stettin, 1. Oktober. Petroleum loco 9,25.
Antwerpen, 1. Oktober. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß locu ſg bez.

und Br., per Oktober 123 Br., per Oktober- Dezember 12 Br., per Jannar-März
125 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co
per Dezember 84,50, März 80,75.

Petrolenm loco feſt, Standard wöite loco 65,15 Br.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Höher. Loco

Berlin, 1. Oktober.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8 nom., per November 36,1 nom.,
per Dezember 36,5 bez., per Januar 1895 per Mai 37,9 bez.

Nordhauſen, 1. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent fur 100 Kilogramm, desgleichen
53,50--55,/0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadritanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 1. Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober- November 199 Br., per
November Dezember 197 Br., per Dezember- Jannar 197 Br., per April-Mai 208

Stettin, J. Ottober. Spiritus loco ruhig, mit 70 Markt Konſumſtener 31,70,
per November- Dezember per April-Mai

Poſen, 29. September. Spiritns loco ohne Faß (50er) 49,30, do. loco ohne Faß
(70er 29,30. Matt.

Paris, I. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober 31,75, per November 32,09, per
75November Dezember 32,90, per Jan.April 32,75.

Oele. DOelſagten. Fettwaren.
Berlin, 1. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtt9.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß verdieſen Monat 42,94342 42,9 vez,, per November 43,1 Mk., per Dezember 43,3 Mk.,
per Mai 1895 44 Mk.

Hamburg, l. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 44
Köln, l. Oktober. Rüdöl loco 48,99, ver Oktober 46,10 Br., per Ral 46,30 Br.
Stettin, 1. Oktober. Rüböl loco ruhig, ver Oktober 43,50, per April-Mai 44,00.
Paris, J. Oktober. Rüddöl ruhig, per Oktober 46,00, per November 46,50, per

Novemober- Dezember 46,50, per Jan.April 46,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 29. September. Futterſtoffe. Palmünhen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 150 155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mt.
Rapskuchen 115 130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmternſchrot 100 Mk.

Hambnurg, 29. September. Salpeter. Loco 8,4718,45 Mt. frei Fahrzeug B.,
8,55 Mt. frei Waggon B., Oktober November 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
d,37 Mk. B., Dezemder- Jannar 8,52 Mk. B., Januar Februar 62 Mk. B., Fe
vbruar März 8,72 Mt. B., u. bez. März 8,77 Mk. bez. und B., März-April 8,72 Mk. B.,
April- Mai 8,52 Mk. B., September-Oktober 8,1724 Mk. B., Februar-März 1895 8,45
Mk. B., 8,42 Mk. bez.

London, ?9. September. Chilifalpeter, ord. 9 sh. 3 d., raff. 9 sh. 6
Hiilſenfrüchte.

Vrriin, 29. September. Amthich;. Erdyen, geibe, zu Kochen 2940 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 20 t. Linien 30-70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Ka. Foc
waare 150 185 Mk. dez., Fiit re 122 142 m n Qual. rin Biere n
145 20, M



n

Liverpool, k. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1000 Ballen. Träge-

Middl. amerik. Lieferungen: September-Oktober Käuferpreis, Oktober- November
332 Käuferpreis, November Dezember 39 Käuferpreis, Dezember Januar 3

v eWaſeerſtände.

bedeutet ſiber, unter
Sanle und Unſtrut.

Stroh. Heu.

(Amtlich.) Richtſtroh 4,16— 3,66 Mk. Heu 6,90 bis NunBerlin, 29. September.
3,80 Mt. per 100 Kg-

Mehl. Käuferpreis, Januar- Februar Käuferpreis, Februar-März 31 Käuferpreis, enBerlin, 1. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,5 16,75 bez., Nr. 0 MärzApril 3 Käuferpreis, April-Mai 3 i Verkäuferpreis, MaiJuni 3 e d. Skraußſurt 1. Ottober 4 1.35. 1 2. Otto L gall. Wuchs.
16,5 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 Käuferpreis. e r furt. I. O I. tober 256. S15,00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. l 16.00-- 15,00 bez., Nr. 1,50 Mk. höher Metalle da 5 erals Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack. a e n rotha. 35 Seu z. t 2231. „024 London, 1. Oktober. Silber in Barren 29 Alsleben 39. September 2,14. 1. p4 2,10. 0,04Verlin, 1. Oktober. (Amtlich) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Ka. brutto incl. London 29. September. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 h.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen London 1. Oktober. Blei ſpan. 97, Lſirl., engl. 10 Lſtrl. ginn 702 Lſlrl. Elbe
Monat 14,75 Mk., per Oktober 14,85 bez,, ver Noveinber 14,85 bez., per Dezember Zint 15 Lſirt. Antimon Lſtrl. 814,95 bez. per Januar 1895 per Mai 15,55 bez. London, I. Oktober. ChiliKupfer 411, Lſirl., per 3 Monat 417, Lſtrl. Luſt 30. September 97 1. Oktober 837 3

5 8 Glasgow, I. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants resden 0,98. S SKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 43 sh. i d. Wietig. tet G heit Wittenberg S r 4 1,38.
Verlin, 29. September. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 7—4,00 Mk. Glasgow, I. Oktober. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants Barby 4 1,44. 1,56. 0,18

42 sh. 1I0 d. Magdeburg 124. u 1,34. S 0,10Butter. Eier. Fleiſch. Amſterdam, 1. Oktober. Bancazinn 427 Wittenberge 1,7. T 6/02Verlin, 29. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk. New-Yort, 29. September. Zinn Straits 16,00 Doll., Eiſen Nr. l Coltneß 20 Doll.
Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-),60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Me.
Hammelfleiſch 90-—-1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 2,40-4,80 Mk.

Baumtolle und Wolle.
»Leipzig, 29. September. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata

Contratt B. September Mk., Oktober 3,25 Mk., November 3,27 Mk., December
3,30 Mk., Januar 3,30 Mk., Februar 3,321 Mk., März 3,35 Mk., April 337 Mk.,

Buenos Aires, 29. September. Goldagio 228,00.
Rio de Janeiro, 29. September. Wechſel auf London 12

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten).
Mittwoch, den 3. Oktober.3,40, Ju 3,42 t., li 3,45. sumſatz 10000 Klg. Tendenz Ruhig. D.Mai I m Upiaur middlng es 33 Lig. Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert et für Fenille

Wolle Umſatz 56 Ballen. ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Waltder Gebensleben, für Volkswirthſchaft Wolkig mit Sonnenſchein, milde Luft, windig, meiſt trocken.Liverpool, l. Oktober. Telegr. Aufangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher e e 73 a Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svprechſtunden der t
edaktion von 9--12 VormittagsUmſatz 12000 Ballen. Ruhiger. Tagesimport 5000 Ballen.

Coursnotirungen
der Berliner Vörſe vom 1. Oktober.

(Ergänzungs-Courſe.)

e 93Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kürheſſ. P.Sch. 40 Thlr. wenn de ne
Bad. Präm.Anleihe 1867 13980 bz.Baieriſche Präm.-Anleide 4 1144,00 bz.
Braunſchw. 20 Thir.-Looſe 104,70 bz.Köln.-Mind. Pr.-Anth 3 134,25 G
Deſſauer St.-Pr.-Anl. 3Hamb. 50 Thir. Looſe 3 I26,00 G
Sübecker. 31/, ZiehungBeininger 7 fl-Looſe 25.10 GOldenb. 40 Thlr. Looſe 125,90 B

II r 5Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe. 28,30 bz.Jtalien. Ratb.Pfd. ſtfr.. à 88, 10 v. G
Kopenhag. StadtAni. 31 96,20 bz G
Oeſterr. Papier Nente. 41 95,50 bz.do. CEred. 100, 58 326 0 v.

do. Id60er Looſe 5 148,50 bz.
do. I864er Looſe 7 TNuſſiſche Präm.NAnl. 1864. 5 1164,75 bz.
O. do. 1866 e 5 h herSpaniſche Schuld h e 4 68,50 G

Türkiſche Adminiſtr. 99,40 bz.
do. Zoll Oplig. 5 u ando. 400 Fres Looſe 112,00 B
do. Tab. R.A. abg.

Oſtafr. ZolObl. 5 108,00 bz.
Deutſche SypothelenPfandbriefe. J

AnhaitDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.-Pram. I

do.

D. Gr.-K.-B. III.
do.
do.

do.

II.

IV.
V. rz. 100
VI. c

Deoutſch. Grüundſch.-Obl.
do.

Hamb. Hyp. rzb. a 100..
untkiundd. bis 1900.do

do. do.
III

Deuſtch. Hyp.-B.-Pfdbr.. e

Meinininger. Hyp.Pfod.
do.
do.

H. unkündb. dis 1900
Präm.-Pfdö.

Nordd. -Gr.-Cred. Pfdb.
Pomm.Hyp. V. III, IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.P. Ve. C. pf

do.

do.

do.

do
do.

W do. do.

d. I. II. rz.- 110

III., u. V. VI. r. 100.
VII. VII. IX. t. 100.XI. 100.
III. r. 10.

00.

do. I
1890.

4

3

3

3

3
3

1

102,00 z. G
116,20

10,60 G
i/2 101,50 bz G

101,50 bz. G
98,90 öz G

103,25 bz. G
101,90 bz. G

98,00 bz. G

111,10 G
101,40 bz G
104,00 b. G

101,50 öz B
104,90 b G

101,00 z. G
101,00 G
102,25 bz. G
114,75 G
108,25 G
101,25 bz G

99,00 bz G
103,90 vz. G
104,50 o. G
101,60
104,25 bz G
99,00 bz. G

b. z 99,00 z. G Rybinsk-Bol ove 5 100,40 bz. nnoverſche Bank 4 111,05 B J ſtF. c zit 4 i 101,20 Ruſſ. Südweſcbahn 32,10 Famdurger HovpothekenBank 148,89 G udu rie-Actien.
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,20 bz S Transkaukaſiſche. 3 86,25 G möurger Com. it. Disk.- Bank 109,90 bz. G Archimedes 4 68,25do. do. bis 1900 1104,20 bz. G Warſchau Wiener er J. Königsberger Vereinsbank 40 6 Sagigehiormug z 525

W We P vo i r e les e g ver Charlottenburg. 1ääw. t i h 3i 98,50 G Wladitawlas. 4 99,50 G Norddeutſche GrundCredit 3 100,70 g. G z Pajſa e J. u
Schleſ. BodenCreditBank 5 e 5 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 D Wlne dorf e 25 1ol6 u.do. do. do. rz à 1 10. 4 e e Dol. r s e 5 o Preise m m Lei e n Bazar r III 10do. rz. à 100. ortug. Eiſenbahn-Obl. 1886 z. reußiſche Jmmob. M. p. St. i.de de. u. dis 196 J 5 1889 37,60 do. Seihhaus kono. 6 1195.00 er 807 rbof F. P 38
do. do. do. rz a 100. 3 n an Schweizer Centralbahn c 4 rer Vene bono, e er éi 5 .G Omnibns Geſellſchaft. 3 u gles K0 eine San I in i Srannj c weiger Jute. l 2CiſenbahnPrioritäts- Obligationen De NRordoſtbahn. Diener Bankverein t etadinditſtrie d st Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. in 0 Wiener UNnionbank. 8 s r m 7do. do. i „25 m. t de e T 5Berg.Märk. III. A. B. 3/,100,30 bz G WilhelmLuxemburg 3 3 ſ ſch f Daujiger „Oehlmühle 0 v3,255 o. III. G. 206,30 bz. G T r v z r W Obligationen induſtrieller Ge el u ten. r 20
raunſchweigiſche. e orthernPac. I. bi 2 „75 bz. e a ehe 2,See dar e 4 do. II. bis 1933 h 6 86,25 g Allgem. Elektr. Geſellſchaft. rrrr 4 192,90 G Femi e en Z7Z

Magdeburg Wittenberg 3 92,75 G do. III. r. 1937 62,00 G Aſcherslebener Kaliwerke 18 162 00 bz. G lin d abrik onr Winde /2 i 7F
Mainz Ludw. 68-69 gar. Oreg. Railw. u. R., rz- 1925 5 Bochumer Gußſtahl. o Voldi So 8 3do. 75, 76 und 78 4 1593,50 bz. G St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 95,50 bz. Deſſauer Gas. burg Gu pi Schlüter 4 293 25 6

do. e e do. do. r. 1931 5 62,560 ö5 Dortmünder Union 5 110,00 bz G ürg o e mMecklenb. e u m 2 I. u. I... u 5 r äiſeng. z uOberſchleſ- iit. mee l 35 34 mbuürger acketfa ig r rHſtprenßhiſche Subbayn: 102 v EiſeubahuStamm-PrioritätsActien Sentel Ooligationen. i 105.00 6z 6 wer r

S 1 e 22222en e hen 757 eWerrabahn III 4 102,00 G BreslauWarſchau u 62, 10 bz. G Leopold Kohlengrube e 2e2298 e 4 i 99,00 bz. G Oppel ner r e 112,50 eb G
Albrechtsbahn e h 5 W ne DortmundEnſchede 131,60 vz. G Naphta Obligationen e 6 7 u eſellſchaften: 12 00Böhm. Nordb. GoldObl. 4 102,29 bz. Marienburg-Mlawtaw h 9 120,10 bz. Norddeutſcher Lloyo 99,75 eb G raunſchweiger 5 21, 0 9
Buſchtiehrader GoldObl.. 4 Oſtpreußiſche Südbahn,. h 4 119.25 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Sie e eeeeeee es e 7 t
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Dienstag
den 2. Oktober.

Mittwoch
den 3. Oktober.

Donnerstag
4. Oktober.

Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoffe.
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den iſt.

Bekanntmachung.

Halle a. S., den 29. September 1894.
Der Magiſtrat.

Amkliche Zekannkmachungen.

Gemäß 8 6 des Ortsſtatuts vom 1. Mai 1874, betr. die Erhebung von
Marktſtandsgeld, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26.
Recht zur Erhebung von Marktſtandsgeld vom 1. Oktober d. J. ab bis dahin 1897
an den früheren Marktmeiſter Friedrich Specht zu Deſſan verpachtet wor-

daß das der
pril 1872 zuſtehende

Um Ermittelung des derzeiti
Ernſt Friedrich Unvericht, zuletzt in

Aufruf.
gen Aufenthaltsortes 1. des Arbeiters Alfred

Halle a. S., geboren am 5. Juli 1874 zu
Dresden 2. des Buchdrückers Valentin Hängelwitſch, zuletzt in Halle a. S., ge
boren am 1. November 1867 zu Gilſchwitz in Böhmen, und Nachricht zu den Akten
J. V. e. 1140, 94 wird erſucht.

Halle a. S., den 27. September 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanlvalt.

Aufruf.
Um Ermittelung des jetzigen Aufenthaltsortes des Arbeiters Otto Schmidt,

uletzt in Halle a. S., geboren den 13. April 1869 daſelbſt und Nachricht zu den
Akten J. V. e. 946,94 wird erſucht.

Halle a. S., den 29. September 1894.
Der Königliche Erſte Staatsauwalt.

hieGefa

Beſchäftig

verſehene

anberaumten Termin einzuſe

auch
ſchriftli

Die Leiſtun
nach der Hö
beitsertrages.

mitgetheilt werden.

Königliche Strafan

Bekanntmachung.
Die Arbeitskräfte von ca. 45 weiblichen

r Anſtalt, welche gegen-
wärtig mit Tapiſſerie- Arbeiten beſchäftigt
werden, ſollen zum 1. Januar k. J. im
Ganzen oder getheilt von Reuem kontrakt
lich auf 3 Jahre zu derſelben oder einer
andern für weibliche Gefangene geeigneten

ausſchließlich der hier ſchon
beſtehenden MaſchinenStrick- und Woll
häkelarbeiten, vergeben werden.

Portofrei, mit der Aufſchrift
Angebot auf Arbeitskräfte“

Offerten ſind bis zu dem
am 16. Oktober er. Vorm. 11 Uhr

nden.

ſtalt.

Die Bedingungen liegen im Bureau der
hieſigen Arbeits Jnſpektion aus, können

en Erſtattung von 1,50 Mk. ab
[3296

der Caution richtet ſich
des dreimonatlichen Ar

Delistzſch, den 27. September 1894.

Mitglieder.

eingeladen.

Zu einer Vorbeſprechun

Klinkhardt, Kaufmann. Licbau, Kaufmann.
HUuckewitz, Rentier. Föhring, Rechtsanwalt.

Wahlen der Kirchengemeinde zu St. Vlrieh.

An 14. Oktober findet die Eruenernugs-Wahl für die Hälfte der Mit
glieder der Geſammtvertretung unſerer Gemeinde ſtatt, außerdem die Ergänzungs
wahl für die infolge Abtrennung der Johannes-Kirchengemeinde ausſcheidenden

der Wahlen werden die in die Wählerliſte der
Ulrichsgemeinde eingetragenen Mitglieder auf Dienstag, den 2. Oktober, 8 Uhr
Abends nach Nesse's Hotel „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße 45 S

Nesse, Hotelbeſitzer.

preiswerth abzugeben
Vorzüglich abgepreßte Sqhuitel, St

Zuckerfabrik Wallwitz (Saalkreis).

Eintritt 50 Pfg.

in größeren Poſten zu
erbittet bemuſterte Offerten

Seine Dominial-Gerſte

ſucht aufen W
Theodor Degenring, Eiſenach.

Kunst vereins-Ausste
im Saale der Volksschule

vom 30. September bis 14. Oktober von [0--6 Uhr.
120 Originalradirungen von Max Klinger

und zwel Historienbilder
C. G. Hellquiüst „Huss vor dem scheiterhauſen“ und
C. WMeigand „Raubritter, in Mürnberg eingebracht“.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 30 Pfg,

T

Mitglieder frei.

llung

[3214

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
80] Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt unr Gonnabends von 8—11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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ch Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsbu r g.

Indem Meinhardi ſo dachte, warf er einen mißmuthigen
Blick auf ſeine Tochter, deren einfache Kleidung von dieſer glän
enden Umgebung ſcharf abſtach. Sie trug ein ſchlichtes,Wollkleid, und weder dieſes, noch Hut und Mantel entſprachen

den Anforderungen der Mode. Ein Unbefangener würde nichts
deſto weniger die Toilette des jungen Mädchens als eine ganz
beſonders kleidſame bezeichnet hahen. Den Vater berührte ihr
Anblick peinlich. Er war ganz gewiß reicher als Amtsgerichts
raths und konnte etwas an ſich wenden. Foelke ſelbſt trug
o wenn die Frau Räthin über ihre Kleidung ſich aufhalten
wurde.

Der Eintritt der Herrin des Hauſes, dem ihr Gatte auf
dem Fuße folgte, ſtörte Uffe Atjes in ſeinen verdrießlichen Be
trachtungen, aber der Anblick dieſer beiden elegant gekleideten
Menſchen machte ihn heute befangen, während Foelke ſich völlig
frei fühlte und die Begrüßung ohne eine Spur von Verlegenheit
erwiderte. Meinhardi und ſeine Tochter wurden zwar freundlich
empfangen, aber die Frau Rath ſah ſich veranlaßt, ſofort ihr
Bedauern darüber auszuſprechen, daß ſie heute nicht im Stande
ſei, ihren Gäſten ihre Zeit zu widmen, wie ſie wohl gewünſcht.
Die Schweſter war ganz unerwartet zum Beſuch gekommen und
hatte zwei Penſionsfreundinnen mitgebracht. Anßerdem waren
die Herren Aſſeſſoren Hellwald und Buddenberg, ſowie einige
RNeferendare zu Tiſch gebeten. Die jugendliche Geſellſchaft ver
gnügte ſich im Garten.

Foelke wurde plößlich dunkelroth dann blaß. Der Name
Hellwald erinnerte ſie an das, was ſie hergeführt. Er ſtand auf
der unglückſeligen Vorladung, die ſie erhalten. 2

„Macht es Jhnen vielleicht Freude, den jungen Leuten ſich
anzuſchließen, Fräulein Meinhardei?“ fragte die Frau Rath,
weicher der Farbenwechſel in dem Geſicht des jungen Mädchens
nich! entgangen war, die ihn aber falſch deutete.

„Jch danke, Frau Räthin, Sie ſind ſehr gütig“, entgegneteFoelke indeſſen und ohne Spur von Verlegenheit, „Jch bin nicht

für eine Geſellſchaft vorbereitet und unſer Beſuch ſollte auch nicht
von langer Dauer ſein. Vater wünſchte den Herrn Rath um
eine Auskunft zu bitten.“

„Nun gut, Fräulein Meinhardi, dann laſſen wir die Herren
ſo lange allein“, ſagte die Dame munter, ſehr erfreut, daß die
unliebſame Störung nur von kurzer Dauer ſein werde. „Bitte,
begleiten Sie mich. Meine Schweſter wird ſich ſehr freuen, Sie
wiederzuſehen, und würde es mir nicht verzeihen, wenn ich Sie
ſo ohne Weiteres fortfahren ließ

Foelke wünſchte auszuweicher Als die Dame aber weiter
in ſie drang, wollte ſie ſich auch nicht einen Anſchein von Schüch
ternheit geben und folgte ihr in den Garten, wo unter einem
alten Rußbaume vier jüngere Herren und drei Damen in leb
haftem, fröhlichem Geplauder beiſammenſaßen. Die Geſellſchaft
bot ein ungemein anmuthiges Bild; ihre Heiterkeit ſtimmte zu
dem ſonnigen Sommertage und den hellen, duftigen Toiletten der
jungen Damen.

„Nun, wen bringt denn da meine Schweſter fragte eine
derſelben mit einem Rümpfen ihres emporſtrebenden Näschens.
„Ah! Bitte, Aſſeſſor, nun geben Sie einmal acht! Ein Bauern
mädchen, das engliſch und franzöſiſch varlirt, bis zu den Heller
ſchen Etuden gekommen iſt und Butter und Käſe fabrizirt.“

Die Worte waren ganz leiſe zu dem Aſſeſſor Buddenberg
geſprochen und Foelke hatte keines davon verſtanden. Sie ſah
ſich aber beim Näherkommen mit neugierigen Blicken gemuſtert
und zwar in einer Weiſe, die ſie niemals als zum guten Ton
gehörig hätte betrachten können. Unwillkürlich richtete ſie ſich
etwas höher auf und unabſichtlich, aber von ſtreng kritiſirenden
Blicken nicht unbemerkt warf den Kopf ein wenig zurück.

J S C 9o urt er.
W

der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Dienstag den 2. Oktober 1894.

„Da bringe ich Foelke Meinhardi“, ſagte die z
welche, zwar nicht in boshafter Abſicht, ihren Gäſten
eine kleine Abwechſelung hatte bieten wollen, indem ſie ein ſchüch
ternes Mädchen peinigender Verlegenheit preiszugeben verſuchte.
Näherkommend, fügte ſie erklärend hinzu:

„Fräulein Meinhardi war auf kurze Zeit in einer ſehr vor
nehmen Penſion in eder mit meiner Schweſter zu
ſammen. Jetzt ſteht ſie dem großen Hausſtand ihres Vaters
allein vor. Dieſer iſt nämlich der reichſte „Platzbeſitzer“ in der
ganzen Umgegend.“

Die Frau Räthin hatte die letzten Worte eigentlich nur zu
ihrer Entſchuldigung hinzugefügt, damit ihren Gäſten nicht etwa
die Vermuthung ſich aufdrängen könne als führe ſie ein
gewöhnliches Bauernmädchen in dieſen Kreis. Foelke trieben ſie
das heiße Blut in die Wan en, und eine ſchroffe Entgegnungſchwebte einen Augenblick anf ihren Lippen. Geſellige Formen

zu üben, hatte ſie nicht häufig Gelegenheit gefunden, aber ſie
war trotzdem nicht darüber im Zweifel, daß dieſelben in dieſem
Kreiſe in unerhörter Weiſe vernachläſſigt wurden.

„Jch vermuthe Frau Räthin, Sie wollen damit ſagen, daß
Vaters Platz ſehr groß und für manchen Fremden auch ſehens-werth iſt“, zwang je ſich zu einer ausweichenden Gegenrede.

„Jm Uebrigen findet man einen Unterſchied in der Große der
Bauerngüter kaum heraus, es handelt ſich immer nur um ein
Paar Morgen Land und einen etwas größeren oder geringeren
V.ehbeſtand.“

Sie hatte ſehr ruhig geſprochen, gewaltſam eine innere Auf
regung unterdrückend, und damit eigentlich den Zorn der ganzen Ge
ſellſchaft erregt. Die Worte, mit welchen die Räthin das junge Mäd-chen eingeführt, waren Niemandem als unpaſſend el
nur Aſſeſſor Buddenberg hatte ein ironiſches Lächeln nicht unter
drücken können. Seine Augen ruhten mit unverhohlenem Inter
eſſe auf der jugendlichen Erſcheinung, die einen ſo auffallenden
Gegenſatz zu den Damen ſeiner Bekanntſchaft bildete.

In dem Augenblicke, in welchem Foelke eine Taktloſigkeit n
pariren verſucht, war man aufmerkſam geworden, und es fehlte
wenig, ſo würde ſie eine ſcharfe Zurechtweiſung für ihre „Grob-
heit“ von Fräulein Elsbeth erfahren haben. n dem
hübſchen Geſicht derſelben prägte deutlich der Aerger ſich aus,
den das Bauernmädchen ihr durch die Art und Weiſe, wie es
ihre Schweſter abgefertigt, bereitet.

„Wie viel Kühe haben Sie denn eigentlich fragte jetzt
plötzlich Aſſeſſor Hellwald, Fräulein Elsbeth's eifrigſter Ver
ehrer, dem die bei dem Gegenſtand ſeiner Bewerbungen hervor
gerufene Verſtimmung nicht entgangen war, in etwas malitiöſem
Tone, indem er Foelke von oben bis unten muſterte.

Dieſe gab nicht gleich eine Antwort, die leiſe Röthe ihrer
Wangen verdunfkelte ſich und breitete ſich bis über das unge
wöhnlich kleine Ohr und den Nacken aus. Sie konnte die an ſie
gerichtete Frage in der That nicht beantworten. Auf jeden Fall
lag ihr eine Bosheit ganz fern, als ſie mit leicht vibrirender
Stimme entgegnete

„Es thut mir leid, mein Herr, Jhnen hierüber keine Aus
kunft geben zu können. Die Aufſicht über den Kuhſtall hat die
Großmagd.“

Foelke wandte ſich, um weiteren Fragen vorzubeugen, die
offenbar darauf berechnet waren, ſie in Verlegenheit zü bringen,der Räthin zu. So bemerkte ſie weder die allgemeine Heiterkeit

welche ſie in dieſem Kreiſe durch ihre Worte hervorgerufen hatte,
noch hörte ſie etwas von der ſpöktiſchen Bemerkung des Aſſeſſors
Buddenberg, mit welcher dieſer den Kollegen über die erhaltene,
vermeintliche Abfertigung zu necken verſuchte.

„Geſtatten Sie mir, zu meinem Vater zurückzukehren, Frau
Räthin“, ſagte Foelke, und nun hörte man an dem Schwanren
der Stimme, daß ſie ſehr erregt war. Dann machte ſie der
Geſellſchaft eine Verbeugüng, die von allen Seiten nachläſſig
genug erwidert wurde. Nur Aſſeſſor Buddenberg zeigte ſich als
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ein Mann, dem es unmöglich iſt, einer Dame gegenüber den An Nur Aſſeſſor Buddenberg ſchien durch die Auseinander Sſtand zu Verlegen alch a W ſetzungen der jungen Dame nicht beeinflußt zu ſein, obſchon er plaſtif

Die Frau des Hauſes begleitete Foelke durch den Garten nicht den Verſuch machte, das von allen Seiten hart angegriffene Mom
zurück. Letztere glaubte noch ein mühſam unterdrücktes Lachen Mädchen zu vertheidigen. Das ihm eigene malitiöſe Lächeln
zu hören, und ſie hatte ſich nicht getäuſcht. Noch ehe ſie ſich fiel indeſſen noch mehr an ihm auf, und dieſes war es un Mitte
ganz außer Gehörweite befand, kam die unterdrückte laute zweifelhaft, das die Dame bewog, die Unterhaltung auf ein Ein le
Heiterkeit zum Ausbruch. Einer ſtimmte nicht mit ein, es war anderes Gebiet hinüberzulenken. Sie konnte ſich indeſſen nicht pli
Buddenberg in ſeinem ſcharf ausgeprägten, klugen Geſichte enthalten, noch hinzuzufügen: wirdſpiegelte ſich etwas von der Verwunderung wieder, welche ihm „Ganz abgeſehen von den zahlreichen unangenehmen Eigen das
die Ausgelaſſenheit der Geſellſchaft erregte. i Elsbeth's t aften dieſes Fräuleins, hat mir daſſelbe immer eine inſtinktive gewal
Blicken entging der Geſichtsausdruck des Aſſeſſors nicht. bneigung eingeflößt. Es hat eine unbeſchreibliche Art mit Situa

„Finden Sie dieſe W in ihrer frieſiſchen Unverfroren Menſchen zu verkehren. Viel mag hierbei der Vater verſchuldet im Hi
heit nicht intereſſant, ſſeſſor fragte ſie, von einer leiſen haben. Dadurch, daß er ſie längere Zeit in einem vornehmen wimm
Ahnung ergriffen, daß er das Benehmen der Geſellſchaft nicht Penſionat untergebracht, hat er ſie vollends verdorben. Sie Reihe
billige. haben geſehen, was ihr die Erziehung genützt. Ein geſellſchaft Dort„Jntereſſant finde ich Fräulein Meinhardi allerdings, nicht lichdiſtinguirtes Benehmen kann nicht anerzogen werden, ſondern wehrtweniger um ihres ausdrucevollen Geſichts, als um der Eigen- muß nun einmal angeboren ſein.“ herab
ſchaften willen, die man ihr andichtet oder nachrühmt“, ent Foelke ahnte nichts von dem harten Urtheil, das an dieſem
gegnete der Angeredete langſam und bedächtig, als müſſe er ſich Nachmittag über ihre Perſon gefällt wurde, wenngleich ſie von Herzen drückt
noch auf etwas beſinnen. n habe durch ſie nicht einen Ein wünſchte, daß die Fahrt unterblieben wäre. Ein Blick auf den ineina
druck von Unverfrorenheit empfangen, ſondern fühle mich geneigt, Vater hatte ihr geſagt, daß dieſer durch die Aufnahme, welche er Piſtol
die Ruhe eines ſo jungen Mädchens zu bewundern, mit welcher bei dem Amtsgerichtsrath efunden, ſich wenig befriedigt fühle. Hauptes eine für beide Theile“ er betonte dieſe Worte beſonders Sie athmete erleichtert auf als die letzten Häuſer des Städt- dat m
ſtark „unangenehme Situation überwand.“ chens hinter ihr lagen, und der Wagen abermals auf der ments

Den Worten des Aſſeſſors folgte ein Minuten ranges Chauſſee dahinrollte. Geſprochen wurde nicht. Uffe Atjes hatte eter,Schweigen, welches dann aber von einem ſpöttiſchen e ſich am Nachmittag in der That ſchwer geärgert, der W lag erzte
unterbrochen wurde. Fräulein Elsbeth war nicht mehr im Stande, auf ſeiner Stirn und zuckte um ſeine Mundwinkel. Vielleicht wunde
ihren Verdruß zu verbergen, den ihr die Worte des Mannes hatte er doch ein Gefühl, als ob Eigennutz von ſeiner Eitelkeit zerbro
verürſacht, dem es ſo bald gelungen war, ihr ein Gefühl ein Gebrauch gemacht. Gewiſſe Worte des Amtsgerichtsraths baren
zuflößen, deſſen ſie ſelbſt ſich kaum fähig gehalten. konnten ihn kaum darüber im Unklaren laſſen, warum derſelbe wir ſo

„Man ſieht, daß Land und Leute Jhnen noch fremd ſind, ſeither große Freundſchaft für ihn gefühlt. keit de
Herr Buddenberg,“ ſagte ſie gereizt. „Nuhe! Ah bah! Hoch Uffe Atjes Gedanken über dieſen Punkt waren ebenſo e Unben
muth wollen Sie es benennen. Nur Hochmuth, verſichere ich als ſeine ehemalige Meinung, daß die Eigenthümlichkeit ſeiner donner
Sie. O, Sie kennen dieſe Protzen nicht! Des Vaters Geld iſt Perſon, die Achtung vor ſeiner Ausnahmeſtellung, welche er als Mund
die Ruhe, mit welcher dieſe Perſon dem Aſſeſſor Hellwald eine v reicher Beſitzungen einnahm, vollſtändig ausreiche, einen nu
ſo grobe Antwort geben konnte. Dieſes junge Mädchen, welches ann wie den Amtsgerichtsrath Gutmund ſeine Bnſeſt
Sie ſo ſehr bewundern, war das enfant terrible unſerer Penſion, ſuchen zu laſſen. Der liebenswürdige Mann hatte Meinhardi einem
und Lehrerinnen wie Schülerinnen waren gleich froh, als ſie mit einer Freundlichkeit aufgenommen, die gewiß eine von Herzen u den
ſich von der angenehmen Geſellſchaft deſſelben befreit ſahen. kommende war. Jhn ſtörte der Beſuch nicht einmal, ſondern er Natur

Fräulein Meinhardi hatte einen ſehr bezeichnenden Beinamen.“ würde ſich gefreut haben, dieſen Mann gaſtlich zu bewirthen, innerl
„Und dieſer war, gnädiges Fräulein dem er ſich zu aufrichtigem Dank für manche, in deſſen Hauſe die Ki
„Die „quade“ oder die böſe Foelke. Die Bezeichnung genoſſene friedvolle Stunde verpflichtet fühlte. Es war nicht vergeb

war eine ſehr richtige. Jhre Namensgenoſſin, die alte Gräfin, ſeine Schuld, daß Meinhardi ſich geweigert, den Nachmittag und bleibt
die ihre Gefangenen in der alten Emdener oder Auricher Burg Abend in ſeiner Geſellſchaft zu verleben, wie deſſen Empfindlich da ſin
zu Tode hungern Ließ, muß, einem alten Holzſchnitt nach zu ur keit, weil er eine an ihn gerichtete Bitte, in ſeiner Eigenſchaft wir v
e arg eine nicht zu verkennende Aehnlichkeit mit ihr »Beamter, nicht hatte erfüllen können, ihm unbegreiflich er San

gehabt haben.“ l ſchien arſteDieſe Worte riefen einen Sturm von Fragen hervor, welche Jm Uebrigen machte die kleine Verſtimmung, welche Uffe die Po
Fräulein Elsbeth ſehr ausführlich beantwortete. Sie entwickelte Atjes gezeigt, dem Amtsgerichtsrath keine Sorgen. Ruhiger ge tragen
dabei eine Gründlichkeit, die män bei ihr in allen Dingen am worden, wurde derſelbe einſehen, daß er eine andere Antwort Wirku
Meiſten vermißte, und es gelang ihr, ſehr überzeugend darzu nicht habe erwarten dürfen. Was war's denn auch weiter? Nur werde
thun, daß die frieſiſchen Frauen und Mädchen nicht ſelten ein eine ganz und gar beſchränkte Auffaſſung konnte in einer ein das in
vſychologiſches Räthſel ſeien, um ſo mehr, da ſie unter einem fachen Zeugenwernehmung, die allerdings für ein junges Raum
freundlichen beſcheidenen Aeußern einen Abgrund von Grauſamkeit Madchen etwas Unangenehmes haben mochte, ein großes Unglück T
und Verdorbenheit zu verbergen verſtänden. erblicken. (Fortſetzung folgt.) z

t n

gefühl

(Nachdruck vervoten.) Picheg ma a ter W Es e ſo in I 77 r4 J nſchein der abſoluten Realität hineinprojizirt werden, der nPYanoramen. außerhalb der Sphäre der Malerei und ihrer künſtleriſchen

Von Hans von Baſedow (Weimar). ſein r Und r K rer h T rea wahrtFaſt jede nur einigermaßen bedeutende Stadt weiſt heut liſtiſcher Poſtulate darf die Wirkung eines Gemäldes doch nur wahrt.
zutage eines oder gar Aufnahme von Rundgemälden die eines Gemalten ſein, denn die realiſtiſche Forderung heißt T
beſtimmte Bauwerke auſ. Da iſt es denn wohl an der Zeit, nicht. die Natur benutzen. um die Kunſt mit ihren Mitteln zu Jm V
einmal die Frage aufzuwerfen, ob eine Panorama künſtleriſch unterſtützen. ſondern Die Mittel der Kunſt ſo zu benutzen verſtän
berechtigt iſt, ob es ferner dazu beiträgt, die allgemeine Kunſt- re Reſultate d Natur möglichſt nahe kommen. Jn Es iſt
anſchauung, das künſtleriſche Feingefühl zu feſtigen, ob es Panoramen iſt das aber nicht der Fall. da man ſich ger unſiche
(chließlich, wie vielfach behauptet wird, eine Konſequenz der die natürliche Wirkung durch natürliche Mittel zu erreichen, die inſtinkt
Latürlichkeitsbeſtrebungen in der Kuünſt, der modern-realiſtiſchen mit der Kunſt nichts zu thun haben und damit iſt auch die Darbie
Kunſttheorie iſt dritte Frage beantwortet: Panoramen ſind nicht Konſequenzen TheateDie erſte Frage iſt entſchieden zu verneinen und ſomit die der modernrealiſtiſchen Kunſtprinzipien, ſondern des mißver- und P
zweite deutlich genug beantwortet. Wohl ſind die Mittel, mit ſtandenen und karrikirten Naturalismus, ſie ſind nicht künſtleriſch, minder
denen die Rundgemälde geſchaffen, die Anſchauungen, unter ſondern gekünſtelt. ſelbe n
denen ſie entworfen werden, künſtleriſche, wohl ſind die Gemälde Die erzwungene Natürlichkeit ſtellt die Panoramen mit innere
an und für ſich Kunſtwerke, wenn auch zum Theil nur im der Wachsplaſtik, wie ſie in den Panoptiken ſo verletzend un währer
Sinne künſtleriſch entworfener Theaterdekorationen, aber die künſtleriſch zu Tage tritt, auf eine Stufe, ja, ſie bedient ſich äußere
Unterordnung des Bildes unter Realitäten, die dem Ganzen zum Theil derſelben Mittel und dieſe beiden Ausflüſſe für all
natürlich-plaſtiſche Wirkung geben ſollen, die Unterordnung der un erer materiellen Zeit treffen denn auch in der Wirkung zu zu Gu
Kunſt, nicht etwa unter reine, ſondern gekünſtelte Natur, macht ſammen. D
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Der Eindruck, den ein Panorama, wie auch eine wachs

plaſtiſche Szene, auf den Unbefangenen macht, iſt im erſten
Moment ein ſtarker aber ein unkünſtleriſcher, raffinirter.

Naffinement, das iſt der bezeichnende Ausdruck für die
Mittel, die angewandt werden, den ſtarken Eindruck zu erzielen.
Ein langer, dunkler Gang führt den Beſucher in das Jnnere

plötzlich tritt er ins Helle. Der erſte „choc“ iſt da man
wird von einer ger Stimmung gepackt. Die Holzbarriere,
das Halbdach über uns rufen die Jlluſion wach wir ſind
gewaltſam, durch Kontraſtwirkung durch Ueberraſchung in die
Situation verſetzt. Wir ſtehen inmitten des Schlachtfeldes,
im Hintergrund ſteht ein Dorf in Flammen. Buntes Ge-
wimmel darum es iſt von Soldaten belagert. Jn langen
Reihen marſchiren ſie auf, um die Kämpfenden zu unterſtützen.
Dort ſprengt die feindliche Kavallerie heran verzweifelt
wehrt ſich die Jnfanterie gegen die Attaque. Von den Hügeln
herab drohen die ihre glühenden Kugeln ſchleudernden Kanonen.

Furchtbares Handgemenge, die extatiſche Wuth des Kampfes
brückt ſich in jeder Gebärde aus. Hier ſind die Gruppen dicht
ineinandergedrängt, der haarſcharfe Säbel ſauſt nieder die
Piſtolen entſendten ihre todtſpendenden Kugeln eb fällt ein
Hauptmann getroffen vom Pferde, während ein feindticher Sol
dat mit dem Fahnenträger ringt, um ihm die Ehre des Regi
ments zu rauben. Dort oben r einem Hügel 5 ein Trom
peter, zu ſeinen Füßen die Ambulanzen. Auf und ab die
Aerzte und Pfleger, Troſtſpenden des Feldgeiſtlichen Ver
wundete werden herbeigeſchleppt vor uns zu unſern Füßen
zerbrochene Waffen Sterbende, Todte kurz, alle die furcht
baren Begleiterſcheinungen des eben ſtattfindenden e Und
wir ſchauen und ſchauen, hingeriſſen von der greifbaren ebendig
keit der Darſtellung aber unheimliche Stille ringsum, ſtarre
Unbeweglichkeit. Der Kampf ſchreitet nicht fort die Kanonen
donnern nicht, die Verwundeten jammern nicht, dem ehernen
Munde der Trompete entquillt kein Ton. Rings Stille Stille

nur durch ein „very well oder „famos“ unterbrochen.
Und nun erwacht das Bewußtſein in uns, daß wir hier vor

einem Zwieſpalt ſtehen. Wir beginnen zu analyſiren und kommen
dem Reſultat, daß die Beigaben nur eine äußerliche

atur c und einen optiſchen Betrug bezwecken, während das
innerlich Natürliche, das hervorzuſuchen und zu ſchildern eben
die Kunſt bezweckt, fehlt. Die Wirkung iſt eine effektvolle, abervergeblich forſchen wir nach der künſtleriſchen Wirkung, dieſe

bleibt aus, weil wir fühlen, daß zu viel reale Aeußerlichkeiten
da ſind, die dem Weſen der Kunſt widerſprechen und, abſtrahiren
wir von ihnen, das Rundgemälde als ſolches wäre intenſiverer,
innerlicher Wirkung bar. Der Zwieſpalt liegt im Weſen der
Darſtellung. Echte Kunſt bedarf der Hilfsmittel nicht, mit denen
die Panoramen ihre Wirkung erzielen, rein materielle Dinge ver
tragen ſich nicht mit ihr ja, heben ſie auf. Naturaliſtiſche
Wirkung darf in der Kunſt nur mit künſtleriſchen Mitteln erzielt
werden alle übrigen gehören auf das Gebiet des Senſationellen,
das in unſerr nach Nervenkitzel lüſternen Zeit einen allzubreiten
Raum einnimmt.

Die Panoramen ſind Konzeſſionen, die man dieſem Wunſch
nach Emotion, den groben Jnſtinkten des Publikums macht, ſie
ſind Experimente, die die wahre Kunſt und das reine Kunſt-
gefühl herabdrücken. Man ſpürt, daß das Raffinement der An-
ordnung, die intime und perſpektiviſch fein abgewogene Ver
bindung von Malerei und Realität eine Ueberrumpelung, eine
Täuſchung bezweckt, und damit iſt jeder reine Genuß unmö lich.
Reinen Genuß kann nur das Werk gewähren, deſſen Styl ge
wahrt wird, und im Panorama iſt nicht nur der Styl nicht ge
wahrt, ſondern ſind auch kunſtfremde Elemente eingeſchlichen.

Die Wirkung der Panoramen iſt daher eine ſchädliche.Jm Volke iſt ein natürliches Kunſtgefühl, ein inſtinktives Kunſt

verſtändniß lebendig das beweiſt der Theaterſinn des Volkes.
Es iſt Pflicht, namentlich in einer Zeit der allgemeinen Kunſt-
unſicherheit, wie die unſere iſt, dieſe natürlichen, einfachen Kunſt
inſtinkte zu pflegen und zu kräftigen, ſtatt durch unkünſtleriſche
Darbietungen auf falſche Bahnen zu leiten. Der Sinn für das
Theater, d. h. für lebendige Darſtellung, wird durch Panoramen
und Panoptiken, d. h. todte Darſtellungen bedenklich herabge
mindert. Theater, Panoramen und Wachsplaſtik erzielten die
ſelbe momentane, äußere Wirkung, zu der beim Theater die
innere Wirkung, ohne welche die äußere werthlos iſt, hinzukommt,
während dieſe bei den Panoramen und Panoptiken fehlt. Jnnere und
äußere Wirkung aber iſt das Poſtulat, das man als unumſtößlich
für alle die Darbietungen aufſtellen muß, die der großen Maſſe
zu Gute kommen ſollen.

Die Zunahme der Panoramen iſt alſo durchaus nicht er
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freulich, es iſt verkehrt, ſie, wie die Muſeen als Bildungs-
faktoren hinzuſtellen, aus den oben dargelegten Gründen.
Derartige Jnſtitute ſind ſtarke Feinde der echten Kunſt, deß-
halb habe ich mich hier gegen ſie gewendet denn in unſerer
Zeit, in der man die irrigſten und widerſinnigſten Anſchauungenüber das Weſen der Kunſt hat, thut es noth, Alles das, was

die Begriffe noch mehr verwirren kann, nach Möglichkeit un
ſchädlich zu machen.

Allerlei.
Schuſterei und Tanzkunſt. Man ſchreibt aus Madrid

Hans Sachs war bekanntlich ein Schuhmacher und ein Poet dazu.
ie Marider Schuſter ſind vielleicht keine Poeten, an Einbildungskraft

aber fehlt es ihnen jedenfalls nicht. Man ſehe nur: die braven Leute
haben einen Verein gegründet, der den Zweg verfolgt, die Kunſt der
Terpſichore zu fördern. Im Vereinslokale unſerer Schuſter finden jede
Woche zwei Bälle ſtatt. Der Eintritt koſtet für jedes en
20 Centimes. Mit der Eintrittskarte wird dem Cavalier und ſeiner
Dame je ein Schein ausgeliefert, der eine Anweiſung auf ein
wanzigſtel Paar Stiefel iſt, das heißt, daß der Träger von zwanzige Scheine das Recht hat, ſich vom Vereinsma azin ein Paar

Stiefel ausliefern zu laſſen. Auf der Rückſeite jeden Scheins ſteht ein
Verslein, das in deutſcher Ueberſetzung wie folgt lautet

Laſſet die Füße nimmer in Ruhe,
Tanzet und ſpringet und zerreißet die S

Iſt der Gedanke nicht recht praktiſch? Da die Schu aus aller
Herren Länder doch über einen Leiſten geſchlagen ſind, ſo dürfte es
nicht Wunder nehmen, wenn nach der Lektüre obiger Zeilen die deutſchen

Sche m a treten. trein Jane ru e Wucherer zu helfen wiſſen, zeigt ein Fall,
der fich in der Nähe von Orel d Der Schankwirth eines Fleckens
hatte bei den Bauern ſo hohe Außenſtände, daß er nachgerade um ſein
Geld beſorgt wurde. Er ließ ſich nun durch ſeine Schuldner zum
Kirchenälteſten wählen und übernahm den Verkauf von Wachskerzen,
die bei dem Gottesdienſte, bei Hausandachten c. verwandt werden.
Zahlte nun ein Bauer 5 Kopeken, ſo erhielt er eine Kerze für 3 Ko
peken, der Reſt wurde r So ſoll der Schenkwirth all-
mälig zu ſeinem Gelde gekommen ſein.

Eine r Ortſchaft. Man ſchreibt aus Bareelona:
r ißt eine in den öſtlichen Pyrenäen, auf kataloniſchem

ebiet gelegene Ortſchaft. Dort wurde vor einigen Tagen der
Gemeindeſekretär erſchoſſen, wobei bemerkt werden muß, daß das im
Zeitrum von zwei Jahren ſchon der dritte Sekretär iſt, der dort
ermordet wird. Die Einwohner haben es jedoch nicht ausſchließlich
auf die Sekretäre abgeſehen, wie aus dem Umſtande zu entnehmen
iſt, daß in den letzten 8 Jahren auch fünf Gemeinderäthe und zwei
Bürgermeiſter von meuchleriſcher Hand umgebracht worden ſind. Wie
es ſcheint, 8edahen von jeher in der Gemeindeverwaltung von Perda
ſidifogu große Unterſchleifungen: die Räthe und
Schreiber S um die Wette. Da beſchloſſen die Einwohner die
untreuen Verwalter für immer „aus dem Wege zu ſchaffen.“ So
war nach und nach wieder Ordnung in der Verwaltung der Gemeinde
güter geſchaffen worden. Jn letzter Zeit jedoch hatte ſich der Sekretär
einige Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſen und auch er
theilte das Schickſal ſeiner Vorgänger. Wenn dieſes heroiſche Mittel
für alle ſpaniſchen Stadt und Gemeindeverwaltungen in Anwendung
gebracht würde das gäbe eine ſchöne Schlächterei!

Emanuel Geibel hielt häufig mit ſeinem Bruder in ſeiner
Wohnung zu Lübeck muſikaliſche Uebungen ab. Der Bruder phanta-
ſirte am Klavier, und Geibel ſang, der ihm vorgeſpielten Melodie

folgend, r einer Zeitung ab. Mit demernſthafteſten Geſicht ſang er zunächſt ſämmtliche Familiennachrichten
durch, von dem kräftigen Knaben, der da geboren worden, bis zu den
glücklich Vermählten und den trauernden Hinterbliebenen. Als gälte
es, den Parſifal oder den Lohengrin zu verkörpern, ſo erzählte die
übrigens äußerſt wohlklingende Stimme von dem Plüſchſopha, das in
der und der Straße zu verkaufen ſtehe, von den Stuben mit und ohne
ſeparatem Eingang, von dem kräftigen Mittagstiſch und anderen ſchönen
Dingen. Ein Freund, der die beiden Brüder einmal unvermuthet bei
einer Aufführung dieſer „Zeitungsoper“ überraſchte, erklärte dem
Dichter ſpäter, er habe zuerſt geglaubt, irrthümlich in eine Frrenanſtalt
gerathen zu ſein.

Folgende heitere Geſchichte, ſo berichtet man uns aus Borna
i. S., trug ſich in dem benachbarten Ruppersdorf während des
letzten Manövers zu. Bei einem dortigen Gutsbeſitzer war eine
gehe Anzahl von Jnfanteriſten einquartirt, und, ermüdet von den
Inſtrengungen des Tages, frühzeitig ins Bett gegangen. Beim Auf-

ſtehen am anderen Morgen vermißte ein Soldat ſeine ſämmtlichen
Uniformſtücke; trotz allen Suchens waren ſie nicht zu finden.
Zeit zum Abmarſch rückte immer näher heran, da, zehn Minuten vor
dem Abrücken, erſchien ein dort bedienſteter Knecht in voller
Uniform. Auf Befragen geſtand er ein, in dem ziemlich entfernt
gelegenen Oederitz bei ſeiner Braut ſich in des Kaiſers Gewand
vorgeſtellt zu haben. Nur der Gutmüthigkeit des Soldaten hatte
er es zu danken, daß er ohne Strafe davonkam.

Der Londoner Schauſpieler und Theaterdirektor Henry
Jrving hat kürzlich in einer in Walſall gehaltenen Rede eine Lanze
zur Gründung von ſtädtiſchen Theatern gebrochen. „Auf dem

Die



Feſtland“, bemerkte er, „wird das Theater als Mittel zur Volkserziehung flattern Baroneſſe: „Die halten Sie wohl irrthümlich für
betrachtet. Staat und Gemeinde betrachten es als ihre Pflicht, etwas ein Licht n J w.u ſeiner Pflege zu thun. Wären die ſozialen Verhältniſſe dem Sprachklänge vom Breslauer KräutermarktTheater in England ebenſo günſtig, ſo würden engliſche junge Leute „Was haiſt dau „Mau!“ (Mohn). „Mau „Jau!“
nicht im Flüſtertone fragen: „Iſt es recht, ins Theater zu gehen „Unnem denn dau „Au Mau!“ „Au Mau Dau un dau,

ann wäre eines der öffentlichen Bauwerke jeder Stadt ein Theater, lauter Mau
das der Verſammlungsort der Gebildeten ſein würde. Bei vernünftiger
Leitung würden dem Gemeinweſen aus einem Theater nicht einmal

Laſten auferlegt.“ Demnach muß Herr Jrving über unſere deutſchen Vom Büchertiſch. eBühnenverhältniſſe recht wohlmeinend urtheilen. Leider geben ihm n zdie Thatſachen in den meiſten Fällen Unrecht. An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.
„Guerrita im Gefängniſſe“, dieſer Schreckensruf durchbrauſte, angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

wie man uns aus Madrid ſchreibt, die gute Stadt Valladolid Spa Dewaitis. Roman aus dem Polniſchen von Marie Rod
niens berühmteſter Stierkämpfer war plötzlich auf Befehl des Gouver- zie wieg. Preis geheftet 4 fein gebunden 5 (Deut ſche
neurs verhaftet und ſammt ſeinen Begleitern der „Cuadrilla“, wie Verlags Anſtalt in Stuttgart). Von den zahlreichen polniſchen Er
man hier ſagt ins Gefängniß gebracht worden, und das ging ſo zählern und Erzählerinnen iſt in Deutſchland bisher nur Weg We
zu: In Valladolid fand am Montag ein Stiergefecht ſtatt, aber da es viel geleſen und näher bekannt geworden jetzt erwächft ihr in Marie
plötzlich in Strömen zu regnen begann, mußte das Schauſpiel nach Rodziewicz eine ſtarke und talentvolle Rivalin. Schon der erſte ins
dem vierten Gange eingeſtellt werden. Das Publikum verlangte jedoch Deutſche überſetzte Roman dieſer Schriftſtellerin „Jch“ fiel auf durch
ſtürmiſch „ſeine Stiere“, und der hart bedrängte Leiter der „Corrida“, Tiefe der Empfindung, Gluth der Sprache und Feinheit und Kraft der
der ſtellvertretende Alkalde, Dr. Bernal, gab denn auch nach einer Charakterſchilderung; ihr neuer Roman „Dewajtis“ übertrifft „Sie“ T
kurzen Pauſe das Zeichen zum Wiederbeginn der blutigen Vorſtellung in der Originalität und dem Reiz des Stoffes, ohne dem zuletzt ge e
Der fünfte Stier wurde in die Arena geführt, aber die „Cuadrilla“ nannten Werk in der künſtleriſchen Geſtaltung nachzuſtehen. Auch De
war inzwiſchen nach Hauſe gegangen. Und der Regen regnete immer wajtis ſpieltein Lithauen. Dewajtis iſt eine alte Göttereiche, die zu dem d
weiter. Da man nun ohne „Toreros“ nichts beginnen konnte, mußte Schickſal der Familie Czerſeme in einem ſymboliſchen Verhältniß ſteht.
der Stier wieder eingefangen werden, wobei einer der Kuhhirten einen Sie repräſentirt das konſervative, ſpezifiſch lithauiſche Element den neu d
ſo gewaltigen Hornſtoß bekam, daß er meterweit durch die modiſchen Ausländern gegenüber und fällt und ſteht mit jenem. Am b
Arena flog. Unterdeß hatte eine Deputation den Verſuch Schluß des Romans erwacht ſie zu neuer Blüthe; und der echte 2
gemacht, die „Cuadrilla“ durch Bitten und Drohungen thauer und das ſpezifiſch Lithauiſche ſind hier in der That ſo re
zur Rückkehr zu bewegen; aber die Stierfechter ſetzten liebenswürdig und ſympathiſch geſchildert, daß ſelbſt der Deutſche S
allem ein entſchiedenes „Nein“ entgegen. Daraufhin fuhr Dr. Bernal der in dem Roman vor allem der Fremde iſt, ganz mit w
um Unterſuchungsrichter und brachte die „Toreros“ wegen Ungehor ihrem Siege einverſtanden ſein muß. Ein ſpeziell modernes Geprägeſams zur Anzeige. Der Richter ſuchte den Gouverneur auf, und das hat Dewajtis nicht, aber der Roman giebt ein typiſches Stück lithau d

Ergebniß ihrer Unterhaltung war, daß gegen Guerra, genannt Guerrita, iſchen Volkslebens mit kulturgeſchichtlichem Hintergrund und erhält
und Genoſſen ein ſofort zu vollſtreckender Haftbefehl erlaſſen wurde. dadurch einen dleibenden Werth. Der Leſer, der von einem Roman tr
Von einer großen Poliziſtenſchaar eskortirt, fuhr Guerrita im Landauer zugleich auch noch anregenden Zeitvertreib verlangt, wird ſich doppelt W
zum Gefängniß. Auf dem ganzen Wege wurde der „berühmte Mann“, befriedigt fühlen, denn Dewajtis iſt nicht nur literariſch hervorragend, fr
der noch vor einigen Wochen von dem Offizierkorps eines Kriegsſchiffes ſondern auch ſehr unterhaltend. er
durch ein Prunkmahl geehrt worden war, von einer drohenden Volks „Alt Heidelberg, du feine“, das iſt der fröhliche Einleitungs- en
menge empfangen. und einige Fanatiker verſuchten ſogar, einen Stein ton, auf den das neueſte Heft 2 der „Modernen Kuuft“ (Verlag B
hagel gegen den Landauer zu eröffnen. So wandelbar iſt die Volks- von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf.) geſtimmt iſt. Jeder alte ſe
gunſt! Mit Guerrita wurde ſeine ganze „Cuadrilla“ in Haft genom Corpsſtudent muß ſeine helle Freude haben, wenn er die Stätten O
men, nur der Torero Reverte blieb ver,chont, weil er ſo ſchlau geweſen ſeiner jugendlich überſchäumenden Zeit, die Corpshäuſer, den vom
war, ſich ins Bett zu legen und ſich krank zu melden. Nach wenigen Schlägerklirren wiederhallenden „Hirſchen“ ſo prächtig in Wort und ha
Stunden war übrigens alles, alles wieder gut. Guerra und ſeine Bild geſchildert findet, wie hier. Aber auch der ins Philiſterium ein- di
Leute wurden in Freiheit geſetzt, nachdem ſie verſprochen hatten, am gekehrte ehemalige Student findet in dern prächtig ausgeſtatteten Hefte R
folgenden Tage gegen ſechs gefährliche Stiere zu Felde zu ziehen. ſeine Rechnung. Da werden in Wort und Bild Scenen aus dem gn

Eine neuuundneunzigfährige Auswanderin. Mit dem Poſt Leben unſerer Rechtsanwälte geſchildert von einem hervorragenden
dampfer „Re Umberto“, welcher vor einigen Tagen ſeine Fahrt von Berufsgenoſſen, der ſich hinter einem Pſeudonym verbirgt. Unſere He
Genua nach Rio de Janeiro und Santos angetreten, verließ eine neun Künſtlerinnen ſind durch Jenny Groß im Koſtüm der Madame Sans- de
undneunzigjährige Greiſin Namens Maddalena Pelizzane ihre italie- Géne in Silberdruck vertreten, und ein Zug Velociped fahrender
niſche Heimath, um in Begleitung von 24 Familienmitgliedern, alles Damen führt quer durch eine Doppelſeite des vornehm ausgeſtatteten
Kinder und Enkel der Greiſin, nach dem fernen Welttheil auszuwan- Vſattes. Text und Jlluſtration der „Modernen Kunſt“ haben ſich an
dern. Die Nachricht verbreitete ſich unter den Paſſagieren, und die den erſten Platz unter den Wochenſchriften errungen, weil das ganze we
alte Frau ward zum Gegenſtande allgemeiner Aufmerkſamkeit. Sie Blatt ſeit einem Jahrzehnt ſeine Hauptaufgabe darin geſucht hat, nie
erwies ſich als überaus geſprächig und aufgeräumt und ſieht, wie ſie ſtets im Zuſammenhang mit dem friſch pulſirenden Leben zu bleiben,
unaufgefordert verſicherte, der Zukunft in dem fernen Lande mit freue und der Kunſt ihren modernen Charakter zu wahren durch ſteten Fe
digen Erwartungen entgegen. Anſchluß an die Wechſelerſcheinungen der Gegenwart. ſfaNach 24 Jahren. Der Arbeiter Wilhelm Wendler aus Zanzin Die großſtädtiſche Feuerwehr behandelt ein ausgezeich vo
(Freis Landsberg) machte bei der 11. Kompagnie des Leib GHrenadier neter, reich und werthvoll illuſtrierter Artikel der neuen, mit ſo großem
Regiments (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8 den Feldzug gegen Frank Glück eingeführten Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Berlin W., ein
reich mit. Bei Mars la Tour wurde er am 16. Auguſt kampfunfähig. Deutſches Verlagshaus Bong Co., Preis des Vierzehntagsheftes
Splitter eines Geſchoſſes drangen ihm in die Mundhöhle. Am 19. 40 Um die Feuerwehren ſtand es bis vor wenigen Jahrzehnten ſo
Auguſt 1870 kam Wendler in das Lazareth zu Kreuznach. Er klagte über ſelbſt in den Millionenſtädten ſehr mäßig; aber ſeit den 60 er Jahren un
Athembeſchwerden. Bei dem Genuſſe einer Taſſe Milch ſtellte ſich datirt ein bewundernswerther Aufſchwung, der von Berlin ausging, be
heftiges Erbrechen ein, und es kam der erſte Geſchoßſvlitter zum Vor nach deſſen Muſter dann faſt die geſammten Feuerwehren der Welt w.
ſchein. Bald darauf konnte Wendler in ſeine Heimath geſchickt werden, eingerichtet wurden. Der Artikel wird naturgemäß ein großes ſo
wo man ihn ſo weit herſtellte, daß er ſeiner Beſchäftigung nachgehen Intereſſe erwecken, verdient dies aber auch. Eine präch-
konnte. Jmmerhin hatte derſelbe ſtarken Auswurf, und tige Humoreske liefert Wilhelm Wolters unter dem
es ſchien in der Mundböhle immer noch nicht Alles Titel „Die Friedenspfeife“. Dann folgt zwiſchen den inin Ordnung zu ſein. Jm April 1871, als er beim ſpannenden Romanen „Evas Erziehung“ von F. v. Kapff-Eſſenther ter
Pflanzen von Kartoffeln beſchäftigt war, trat ein und „Polypenarme“ von Hans Richter wieder ein Artikel, „Wie wird alt
heftiger Brechanfall ein, bei dem der zweite Kugelſplitter zu Tage das Geld verwahrt“, der den Leſer in die großen, modernen Banken ha
gefördert wurde, dem nach einigen Jahren bei einem ähnlichen An einführt und mit ihren großartigen Einrichtungen bekannt macht. bot
fall der dritte folgte. Wendiers kräftige Natur überwand das alles. Der Bilderſchmuck iſt wie in allen Heften dieſer Zeitſchrift ein bril der
Der jetzt hoch in den vierziger Jahren ſtehende Mann, der ſich und lanter und ganz außerordentlich reicher, ſo daß man ſich nur über jun
ſeine Familie redlich aber kümmerlich ernährt, verſpürte aber doch noch, eines immer wieder wundern möchte: über den billigen Preis für

namentlich beim Witterungswechſel Schmerzen im Munde. Auf An dieſe Glanzleiſtungen. drathen eines Gutsbeſitzers begab er ſich nach Berlin, wo man ihm in Bühnenkünſtlerinnen. Roman von Auguſt Siems., e
einem Krankenhauſe erklärte, daß noch ein Fremdkörper in der Nähe Preis geheftet 4 Mk., gebunden 5 Mt. (Breslau, Schleſiſche
der Schlundöffnung ſitze. Zu einer Operation gab Wendler aber nicht uchdruckerei, Kunſt- und Verlags- Anſtalt von S. me
ſeine Zuſtimmung. Scherzend meinte er zu dem Arzt: „Det Bicſt j Schotttaender. Auguſt Siems, bekannt durch ſein langſähriges ſch
werde ick ooch noch los.“ Und Wendler hat Recht behälten. Vor Wirken am großherzoglichen Hoftheater in Darmſtadt, ſowie als Ver
einigen Tagen hat er den vierten Kugelſplitter, der dicht an der faſſer der populären Sntomimen „Die luſtigen Heidelberger“, „Deutſche gef
Schlundöffnung ſaß, beim Niefen abgehuſtet. Nun hat der Mann Turner“, „Ein Künſtlerfeſt“ und als Erzähler durch ſeinen das Artiſten ſich
endlich Ruhe. leben ſchildernden Roman „Ein Circusmädchen“, bietet in ſeinemHumoriſtiſches Allerlei. Boshaft. Geck (auf der Veranda, neueſten Werk eine authentiſche treue Schilderung aus dem Theater t

bends): „Sehen Sie Baroneſſe, wie mich ſogar die Motten um leben, für welches das große Publikum ein begreifliches Intereſſe hegt. 33

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebens leben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr 87 Bl
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